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Die kommenden Wahlen werfen ihre Scha . 
uus. Es haben bereits lebbulte en akreen 
über die voraus ſichtliche Stellung der einzelnen Par⸗ 
teien zu einander begonnen. Neben den in ſcharfer 
zu erfolgten Auseinanderſetzungen zwiſchen den 
e Conſervatven und den reinen 
Be ern beanſprucht das meifte 8 elne Preß⸗ 

e, die ſich zwiſchen den leitenden Organen des 

entrums und der conſervativen 
DR rtei entwickelt. Die Stellungnahme des 
Centrums. das in einer größeren Zahl von Wahl: 
krelſen über eine ausſchlaggebende Minderheit verfügt 
iſt für den Ausfall der nächſten Reichstagswahlen von 
nicht zu unterſchätzender Bedeutung. Da iſt es eine 
erfreuliche Wahrnehmung, daß ſich auch im Centrum 
ein entſchledener Zug nach links be⸗ 
merkbar macht. Während noch bei der Erſatzwahl in 
Loewenberg das olfictelle Centrum zu Gunſten 
des Junkercandidaten Grafen Noſtitz eintrat, bringen 
letzt bie führenden Organe der Centrumspartei jo ent⸗ 
ſchiedene Abſagen an die conferbative Partei, daß 
darnach eine Unterſtützung reactionärer Tandidaten 
5 7 Centrumsanhänger ausgeſchloſſen fein müßte. 

as rheinſſche Centrumsblatt, die „Köln. Volkszig “ 
den at mit aller Deutlichkeit an, daß bei den kommen⸗ 

n Wahlen dos Centrum jedenfalls mit den 
— EEE 


Kleines Feuilleton. 
„Vom Bord der 
„D. Z.“ eine kleine Geſchichte mitgetheilt, welche be⸗ 
zeugt, daß es dem Katſer auf feiner Nordlaodsreiſe 
a. an Humor gefehlt hat. Während mau in Bergen 
an en übernahm, wor der Kater an Land gegangen. 
ſeiner Rücktehr an Bord waren die Mannſchaft 
an Deck damit beſchäſtigt, rein Schiff en 
Kalſer, in vorzüglicher Laune, n h aden pet 
Matroſen den G Ae 5 m dem erſten beſten 
ſcheuerte ein Weile rüſtig mit En Var HD 305 
gemacht wird. — Daß aber 5 zu zeigen, wie's 
1 er oberſte Kriegshe 
bet oller Freundlichkelt zu den Mannſchaften ie I 
ziplin nicht vernachläſſigen läßt, beweſſt eine 78 2 75 
Eleine Geschichte. Eines Tages wurde die detuchtere 
„Gefion“ zurückerwartet; der Kalfer forderte die 
Mannſchaf: auf, Ausguck zu halten und versprach 
demjenigen, welcher das Schiff zuerſt ſichten werde, 
eine Belohnung von 20 Mk. Ein Motroſe meldete 
alebald den Kreuzer; der Kaiſer meinte ſcherzhaſt, 
10 ME, ſeien ja wohl genug, gab aber dem Matroſen, 
der ein etwas verdutztes Geſicht machte, dle ders 
ſprochenen 20 Mk. Der Matrose ging ſpäter mit Ur⸗ 
laub an Land und legte das kaiſerliche Geſchenk ders 
maßen in Spirituofen an, daß er in ange 
trunkenem Zuſtande an Bord zurückkebrte. Der Katſer 
r davon und da an Bord der „Hohenzollern“ 
8 en a en gührung BESTE 
’ atroſe ſofort abkommandirt 
worden. 
* 
8 Spielgenoſſe Kaiſer Friedrichs, der 
artint, zur 


titten⸗Jubilgledert am 16. d. M. fein 50jähriges Ar⸗ 
am ſelben 
Pr diejem one 
amerad wu 
fallen Buell Tenaaadeit Ah der damalige Korb 
allen ſand, hat 
Ursprünglich Mateoje bt bewege üeben hinter sich 
Schauspieler, Clown uud Deu x 
1850 probugtefe er ſich in Ber tieilläufer. Im Jahre 
und trug den Knaben Oskar 
Seil Später ſchwang er ſich zum 8 

5 ſchäfte auf. lebte 1e etter verſchiedener 
Künſtlergeſch längere Zelt 
Südfrankreich, um nach able Cirkus⸗ 
fällen nach der Helmath zurückzukehren. en Wechſel⸗ 


1 Als Are 
denken an ſeine Jugendzelt bewahrt der Jubi 
Reihe von Geſchenken ſeines hohen ROH 


In Folge 


eines Schlldbürgerſtreiches der Stadtväter hat nämlich! d 


Elbin ge 
Viefer Blatt (Früher „gener Gntnger Mugeiner") erſcheint werktänlich und koſtet in elbing 


pro Quartal 1,80 k., mit Botenlohn 1,90 Rt., bei allen Poſtanſtalten 2 Nek. 


Telephon⸗Anſchluſ Nr. 3. 


r 


x 
Donnerſtag 


— nn 


Freiſtnnigen und ſogar mit den National 
liberalen zuſammengehen werde, um die Wahl 
eines Conſervativen zu verhindern. Noch ſchärfer und 
entſchtedener wendet ſich die partetorficlöfe Centrums⸗ 
Correſpondenz gegen dle Junkerpartet und hält ihr 
ein Sündenregiſter vor, das in trefflicher 


Art die beuteſüchtige, machtlüſterne Politik des oſt⸗ 


elbiſchen Junkerthumz kennzeichnet und ſtets den Ans 
hängern des Centrums in Erinnerung gebracht zu 
werden verdient, wenn es ſich darum handelt, ob ſie 
ſich zu Gunſten eines Junkers und Reactlonärs oder 
eines ſreigeſinnten Vorkämpfers fur Freiheit und 
Volksrecht entſcheiden wollen. i 

Jedermann weiß, was unter oſtelbiſchem 
Junkerthum zu verſtehen iſt. Das iſt eine 
„Heine, aber mächtige“ Geſellſchaft von Ritterguts⸗ 
beſitzern — auch bürgerliche find darunter — die ſteif 
und feſt in der Meberlteferung beharren, daß fie nicht 
bloß zur Beherrſchung, ſondern auch zur Aus ⸗ 
nutzung des Staates berufen ſeien. Der Staat 
iſt dazu da, um ihnen ein „ſtandesgemäßes“ Eins 
kommen aus ihren vielfach ſtark verſchuldeten und 
ſchwach bewirthſchafteten Gütern zu ſichern und ihren 
Sprößlingen die ſchönſten Stellen in der Beamten⸗ 
ſchaft zu geben. Dieſe Gruppe beherrſcht mit ihrer 
phänomenal entwickelten Selbſtſucht die ſogenannte 
conſervative Wartet. Man giebt fi freilich den An⸗ 
ſchein, als ob man das Wohl der ganzen Landwirth 
ſchaft oder auch des ganzen Mittelſtandes verfolge, 
aber die Handlungen gehen immer auf den engen 
Intereſſentenkreis des oſtelbiſchen Junkerthums hin⸗ 
aus. So erklärt ſich z. B. der Verrath, den die 
Conſervativen beim Wahlgeſetz am Centrum 
begangen haben. Bet der vereinbarten Abſchwächung 
des Wahlvorrechts der Beſitzenden hätte auf dem 


platten Lande ja mal ein Bauer oder Gewerbe⸗ 


treibender zu den gnädigen Herren in die oberen 
Wahlklaſſen kommen können; alſo wurde trotz aller 
ſogenannten „Grundprinzipien“ ſchnell ein Pakt mit 
der plutokratiſchen Bourgeoſie geſchloſſen, damit nur 
die Herrſchaft der Junker gan; und gar geſichert 
bleibe. Aehnliches zeigte ſich beim Lan dwirth⸗ 
ſchaftskammergeſetz. Das Centrum ſuchte 
ein Verfahren durchzuſetzen, bei dem auch die ein⸗ 
jachen Bauern zu ihrem Recht kommen konnten; die 
Conſervativen blieben unerbittlich in ibrem Wider- 


hier einmal der nachmalige Friedrich Wilhelm IV. als 


‚Kronprinz den Grundſtein zu einer — Pumpe gelegt 
„Hohenzollern“ wird der] Nach 5 ftein z Pumpe g 


Nach der oifiztellen Rheydter Chronit, Band II. 
S. 75—80, beſuchte der Kronprinz im Jahre 1836 
die Stadt und wurde nach kurzer Empfangsfelerlichkett 
nach dem Marktplatz gefübrt, woſelbſt er damals ſchon 
den Grundſtein zu einem kunſtvollen Springbrunnen 
weihen ſollte. Der königliche Gaſt that denn auch die 
üblichen drei Hammerſchläge und richtete eine kurze An⸗ 
ſprache an die Verſammelten. Diefer denkwürdige Grund⸗ 
ſtein nun blieb Jahre lang in einer Ziegelſteinumfaſſung 
liegen, ohne daß er ſeine Beſtimmung erfüllt hätte. In 
der Elle der Feſtvorbereitungen hatten nämlich die 
Rheydter überſehen, daß zur Herrichtung eines 
Springbrunnens vor allen Dingen eine — Waſſer⸗ 
at gehöre. Daran fehlte es aber gänzlich; man 
Waf eine koftſpielige Lettung anlegen müſſen, um das 
Febr. dem Marktplatz zuführen zu können. Nachdem 
Br. Bilbelm inzwiſchen König geworden war, 
Behihiuhe 9 Stadt wiederum durch einen 
befürchtet wu uß fid; dabei wohl, was allgemein 
wurde, nach jet Springbrunnen er⸗ 
tundigt baben. Der Bürrgermeifter reichte Darauf eine 
Immediateingabe ein und erhielt vom Könige die 
Eclaubniß, einen „minder koſtſpieltgen Brunnen“ zu 
errichten. Schließlich wurde alsdann eine einfache 
gußelſerne Pumpe angelegt, die man mit einem 
preußiſchen Adler zierte. Die Pumpe mußte im 
vorigen Jahre in Folge der Rathhausneubauten ent⸗ 
fernt werden, und nun wollen die Enkel einen wirk⸗ 
chen Springbrunnen an ihrer Stelle errichten, um 
der Großväter Sünden wleder gut zu machen. 

* Subſtription für einen Prinzen. Schon 
vor einigen Monaten wurde von einer der großen 
jütländiſchen Zeitungen der Vorſchlag gemacht, dem 
jungen Prinzen Chrifttan, dem älteſten Sohne des 
däniſchen Kronprinzenpaares, ein Landgut als Geſchenk 
darzubteten, um ihn zu veranlaſſen, wenigſtens einen 
Theil des Jahres auf der Halbinſel zu wohnen. Der 
Vorſchlag wurde theils beifällig, theils ſehr abfällig 
aufgenommen. Wohl ſtimmten die Meiſten darin 
überein, daß es nur gut ſein könnte, wenn ein Theil 
des Hofes nach Jütland verlegt werden würde, 
andererſeits meinte man aber, daß es Sache der 
königlichen Familie ſei, hierüber Beſtimmung zu treffen 
und etwaigen Falles ein jütländiſches Gut käuflich zu 
erwerben; die köntgliche Familie, jo ſagte man, iſt ja in 
ökonomiſcher Hinſicht dermaßen geſtellt, daß ſie, wenn 
es ihr gefällt, ſehr leicht ein geeignetes Gut kaufen 
kann. Nach Verlauf einer Woche wurde von dem 
ganzen Plan kein Wort geſprochen Die Hintermänner 
haben indeſſen ganz ruhig weiter gearbeitet und zum 
größten Erſtaunen aller wird nun offiziell mitgetheilt, 
der König habe ſoeben feine Autortjation zur Eröff; 
nung einer allgemeinen Subskription zwecks Herbei⸗ 
ſchaffung der nöthigen Mittel gegeben, um dem 
Prinzen Chriſtian und ſeiner Braut der Prinzeſſin 
Alexandrine von Mecklenburg, eine jütländiſche Reſi⸗ 
enz als Brautgeſchenk darbringen zu können. Wie 
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ſtande. Der Bauer iſt nur dazu da, um Beiträge 
für den Bund der Landwirthe zu bezahlen und ſich 
von den Herren die Wahlzettel geben zu laſſen: wenn 


Aus Hinterpommern. 
Der kgl. Landrath des Kreiſes Stolp, Herr Geh. 


er Rechtsgleichheſt beanſprucht, tft er „demokratiſch“] Reglerungsrath v. Puttkammer, erläßt unterm 28. v. M. 
und wird poltzellich in ſeine Schranken gewleſen, wie] an ſämmtliche Lehrer des Kreiſes (J. N 2758 II) 
es die „Nordoſt“⸗Bauern in Puttkamerun erfahren | folgende Verfügung: 


haben. Das einſeitige Intereſſe der oſtelbtſchen 
Rittergüter war auch maßgebend bei der Stellung 
zu den Stoffeltariſen und bei dem Antrag 
Kanitz. Der junkerliche Uebermuth iſt ferner 
Schuld daran, daß der Getreide handel 
in die heilloſe Verwirrung gekommen tft, 
unter welcher auch die Landwirthſchaft jetzt zu 
leiden hat. Recht unangenehm trat die Selbſtſucht 
dieſer Herren in der Verfechtung des Aſſeſſoren⸗ 
Paragraphen zutage. Die Verwaltungsämter 
waren ſchon fo ziemlich reſervirt für die Sprößlinge 
der bevorzug en Familien; in der Juſtiz aber mußten 
fr ohne alle Privilegien in Wettbewerb treten mit 
ganz „gewöhnlichen“ Leuten. Der Paragraph vom 
Aſſeſſor ſollte auch die Justiz zur Mllchkuh für die 
„herrſchende Partei“ machen. Der Gipfel der An⸗ 
maßung wurde in dem Verſuch der neueſten Poltzei⸗ 
Geſezgebung erreicht. Die Recke ' ſche Vorlage 
richtete ſich nicht bloß gegen die Sozialdemokratte und 
die Linke, auch nicht bloß gegen die Polen, ſondern 
gegen das Centrum ſelbſt. Die Conſervanven agltiren 
gegen das allgemeine Wahlrecht und liefern Woſſer 
auf die Mühlen der Staatsſtreichpolktiker, 
deren Endzweck iſt, auch im Reiche die Herrſchaft des 
nothleidenden oſtelbiſchen Junkerthums und der aus 
ihm hervorgegangenen Beamtenſchaft zu ftabillren. 
Mit Recht wird es von dem oben genannten Centrums⸗ 
organ nicht nur als das gute Recht, ſondern auch 
als die heiligſte Pflicht der Partei bezeichnet, gegen 
ſolche verderblichen Treibereien Widerſtand zu leiſten, 
denn dieſe Politik der einſeitigſten, gewiſſenloſen Selbſt⸗ 
ſucht bringt das Vaterland und die Monarchie in Ge⸗ 
fahr. Hoffen wir, daß die Centrumspartet dieſen 
Vorſätzen entſprechend handeln wird. Dann wird der 
kräftige Zug nach links, der ſich überall im Lande 
zeigt, bet den nächſten Wahlen in ſolcher Stärke ſich 
geltend machen, daß den Junkern und Reaktlonären 
die Augen übergehen. 


der „Frankf. Zig.“ von betheiligter Sette mitgetheilt 
wird, hat man ſein Augenmerk auf ein in der ſchön⸗ 
ſten Gegend Jütlands belegenes Gut gerichtet. Man 
rechnet darauf, daß die Subſkription einen Ertrag von 
wenigſtens 250 000 Kronen geben werde. 

» Weshalb wird man Menſchenfreſſer? 
Mr. Flinders Petrie, der wohlbekannte engliſche 
Aegyptologe, iſt durch neuerliche Entdeckungen in 
Aegypten dazu gebracht worden, ſich dieſe Frage zu 
ſtellen. Ein Document, in Deshashah bet Katro ger 
funden und aus einer Zeit von ungefähr 3000 Jabren 
vor unſer Aera ſtammend, hat den Beweis erbracht, 
daß der Kannibalismus bel den alten Einwobnern 
dieſes Landes in Ehren ſtand. Theilweiſer Kannte 
ballsmus nur, denn allein die Arme und Beine 
wurden gegeſſen, es war eine Art der Ehrung, die 
man den Todten hiermit zu erwelſen gedachte. Nach 
dleſer Erfahrung beſchloß Herr Petrie, die „Biychologte” 
des Kannſbalismus zu ſtudtren. Er fand, daß diejenigen, 
die die Todten verzehren, um ſie zu ehren, ihnen ihre 
Liebe zu bezeugen und ihnen ihr Glück in einer anderen, 
beſſeren Welt zu verſchaffen, ſich in einem Procent⸗ 
ſatze von 20 antreffen laſſen. So ſind die Einwohner 
von Tibet, die das Auſeſſen ihrer Angehörigen als 
tir ehrenvollſtes Begräbniß anſehen. So find ferner 
die auſtraliſchen Wilden, ſowie jene des ſüdlichen 
3 Diefe ſagen feierlich: es iſt beſſer, im 
C agen eines Freundes zu enden als in der kalten 

rde. Die Samojeden denken, daß die alten Leute 
ein ſanſteres und glücklicheres zukünftiges Leben haben, 
wenn man ſie — vorher ißt. Im Alterthum waren 
es die Maſſageten, die ihre Verwandten und Freunde, 
wenn ſie alt geworden waren, lieber aßen, als ſie den 
Würmern anheimgeben wollten. Dieje verſchiedenen 
Verfahren ſetzen das zuſammen, was man den alt⸗ 
rutſtiſchen, den edlen Kanntbalismus nennen kann. 
Es giebt andere Sorten, die von mehr egolſtiſchen 
Beweggründen zeugen, die aber dennoch nicht 
mit einem groben Materlalismus zu verwechſeln 
find. 19 Procent der Menſchenſreſſer nehmen 


die Leichen der großen Krieger zu ſich, 


um ihre heldenmüthige Seele zu erben, um wie fie] 9 


groß und ſtark zu werden, um ihren Muth zu er⸗ 
langen; ebenſo wie ſie die todten Kinder verzehren, 
um ſich ihrer Jugendlichkeit zu verſichern. 10 Procent 
eſſen ihren Nächſten aus religtöſen Motiven, und end» 
lich 50 Procent thun es aus Haß, um ihre Feinde zu 
ſtrafen, was auch noch immer, wenn man ſo ſagen 
darf, ein „ſentimentaler“ Anlaß, kein grob materlaliſtt⸗ 
ſcher Anlaß iſt. Die aber, die die Menſchen aus 
Hunger verzehren, dürfen auf 18 Procent veranſchlagt 
werden. Die 24 Procent, die übrig bleiben, handeln 
als Kannibalen, weil fie Menſcheyfleiſch wohlſchmecken⸗ 
der als andere ihnen zur Verfügung ſtehende Nah 
rungsmittel finden: zu ihnen zählten die Vorfahren 
der heutigen Engländer. Um zum Schluſſe zu 
kommen: 46 Procent der Menſchenjreſſer eſſen 
Menſchenfleiſch, um es zu eſſen, aber 54 Procent eſſen 
es aus „moraliſchen“ Gründen. 


3 eg 
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„Neuerdings hat Herr Richard Haſſe hlerſelbſt 
unternommen, vor Beginn der von ihm arrangixten 
Verſammlungen des Bauernvereins„Nordoſt“ das 
„Deutſche Reichsblatt“ und den „Bauernfreund“ 
un noch ſchulpflichtige Kinder vertheilen zu 
aſſen. 

Ich kann hierin nur einen Mißbrauch der 
Schulkinder zu gemeingejährlichen () Zwecken erblicken. 
da die vertheilten Schriften zweifellos Aufrelzungen (!) 
der verſchledenen Volksklaſſen gegeneinander und auch 
oft Verdächtigungen der kgl. Behörden enthalten, 
und erſuche die Herren Lehrer recht dringend, 
dieſem Mißbrauch der Schuljugend auf das 
entſchiedenſte entgegen zu treten. Es wird dies 
am zweckmäßigſten dadurch geſchehen, daß jeder 
Lehrer, der von einer beabſichtigten Verſammlung 
in ſeiner Ortſchaft Kenntniß erhält, einige Tage 
vorher die Schulkinder auf die Möglichkeit, daß der 
Haſſe auch an ſie mit dem gleichen Verlangen heran⸗ 
tritt, aufſmerkſam macht und ihnen unterſagt, ſich in 
irgend einer Weiſe mit ihm einzulaſſen.“ 

Der Herr Londrath hat in Uebereinſtimmung mit 
dem Kösliner Regierungs⸗Präſidenten auf Grund des 

10 des veralteten preußiſchen Preßgeſetzes vom 
12. Mai 1851 verboten, „Reichsblatt“ und „Bauern⸗ 
freund“ in den Verſammlungen des Bauernvereins 
„Nordoſt“ zu verthellen, weshalb dieſelben durch 
Boten in die Wohnungen der Ortseingeſeſſenen ges 
ſchickt werden müſſen. 


* 


um 


* 
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Auf welche Art und Welſe der Landrath des 
Stolper Kreiſes, Herr Geh. Reg.⸗Rath v. Puttkamer, 
Beſcheld auf Beſchwerden erthellt, geht aus Folgendem 
hervor: Es handelt ſich um das Verhalten des Gen⸗ 
darmerte⸗Oberwachtmetſters Stevert in elner libe⸗ 
ralen Verſammlung in Wend. ⸗Ploßow. Es 
heißt da in dem landräthlichen Beſchelde: „Zunüchſt 
hat der Oberwachtmeiſter Sievert, welchem die Ueber⸗ 
wachung der Verſammlung übertragen worden war. 


* Bei der Toilette verbrannt. Elne Dame 
der vornehmen englischen Geſellſchaft, Mrs. Fanny 
Samuelſon, Schwiegertochter eines der bedeutendsten 
Landbeſitzer in Porſhtre, des Sir Francls Samuelſon, 
ift, wäbrend fie ſich bei einem ſaſhtonablen Friſeur 
im Weſtend von London mit einem Petroleum⸗Kopf⸗ 
waſſer waſchen ließ, in olge einer Exploſion der kos⸗ 
metiſchen Eſſenz verbrannt. Dieſes Haarwaſſer, das 
ſett Jahren von den Friſeuren des Weſtend angewendet 
wird. hat den Vortheil, daß es ein Waſchen und 
Trocknen des Haares ſchneller ermöglicht. als irgend 
ein anderes Mittel. Allerdings iſt bei Gebrauch des 
Waſſers vorgeſchrieben, daß in dem Zimmer, wo es 
angewendet wird, kein Licht oder Feuer brenne oder 
kurz vorher gebrannt haben darf, da ein ſolcher Um⸗ 
ſtand die Eſſenz leicht zum Explodiren bringen könne. 
Der Frtſeur hatte ſoeben die Haarwaſchung der Dame 
beendet und war dabet, die ſchon halbtrockenen Haare 
mit den Händen auszuringen, als plötzlich ein dumpfer 
Knall ertönte. Im Augenblick flammte eine helle 
Lohe auf, das Petroleum war explodirt. Mrs. 
Samuelſon und der Friſeur ſtanden in Flammen. Ohne 
an ſich und ſeine eigenen brennenden Hände zu denken, 
griff der Friſeur nach allen Friſirmänteln und Decken, 
die er erreichen konnte, und warf fie über die brennende 
Frau, die einen gellenden Schrei ausſtieß, entſprang 
und dann ohnmächtig zuſammenbrach. Die Ladenge⸗ 
hilfen eilten herbei, man preßte die Decken, jo feſt man 
konnte, auf die Unglückliche, und es gelang auch ſchließ ⸗ 
lich, das Feuer zu erftiden. Aber Haare und Ober⸗ 
kleider der Mrs. Samuelſon waren gänzlich verkohlt 
und die Beklagenswerthe batte ſchreckliche Brandwun⸗ 
den davongetragen. Der ärztlichen Behandlung gelang 
es, die junge Frau noch eine Zelt lang am Leben zu 
erhalten ſchließlich aber ſtarb ſie, nachdem ſie noch 
von einem todten Kinde entbunden worden war. Im 
vorigen Jahre ereignete ſich ein gleicher Unglücks zzall 
in Moote Carlo. Bet einem dortigen Irtſeur ließ ſich 
Mrs. Fitzwilllams, die einſtige Miß Edith Lang Fox 
und frühere Braut des engliſchen Staatsmannes Sir 
Robert Peel, mit dem Petroleum - Haarwafjer die 
aare waſchen, wobei die Eſſenz explodirte. Mrs. 
Fitzwilltams trug ſchwere Brandwunden davon, wurde 
jedoch wieder hergeſtellt. 

— Beim Scheidungsprozeſſe. Richter (zum 
Gatten gewendet): „Ihre Scheidungsgründe ſind nicht 
ſtichhaltig, und es iſt das Beſte. Sie verſöbnen ſich 
mit ihrer Gattin ... Haben Sie noch etwas vorzu⸗ 
bringen?“ Gatte (nach längerem Bedenken): „Ich 
bitt ergebenſt, ich nehm’ die Strale an!“ 

— Aus den „Luſtigen Blättern.“ Verkehrte 
Welt. Kan negleßer: Ich lage Dir, das muß alles 
anders werden! Wer jetzt Herr iſt, muß Diener 
werden, und umgekehrt! — Freund: Ja. ja, aber 
kurlos muß es doch ausſehen, wenn fünfzig Rekruten 
einen Lieutenant drillen! N 

— Scherzfrage. Was fagte Eva, als fie ſich Im 
Paradies das erſte Kleidungsſtück anlegte ? 

('noalenog 40 jagt HR IC) 


die Entfernung einer im Lokal anweſenden Frau von 
dem Vorſitzenden Kautz verlangt. Dieſem nach dem 
Geſetz berechtigten Verlangen tft zuerſt nicht entiprochen 
worden .... In der amtlichen Anmeldung war nur 
von einer „Verſammlung“ geſagt, kein Verein genannt. 
Der überwachende Polizeibeamte konnte alſo überhaupt 
nicht wiſſen, ob „öffentliche Angelegenheiten“ erörtert 
werden ſollten; dies hätte er erſt abwarten müſſen 
und dann die Aufforderung ergehen laſſen. Nach der 
preußiſchen Verfaſſung dürfen alle Perſonen ohne 
Unterſchied des Geſchlechts und Alters an allen öffent⸗ 
lichen Verſammlungen (in denen, wie im vorliegenden 
Falle, keine öffentlichen Angelegenheiten erörtert wer⸗ 
den) thellnehmen. Es find alſo weder Frauen noch 
Minderjährige ausgeſchloſſen. — Ferner heißt es 
weiter im Beſcheide: „Der Oberwachtmeiſter hat Sie 
überhaupt garnicht angeredet, noch viel weniger unter⸗ 
brochen, ſondern ſich ſchließlich nur an den Vorſitzenden 
mit dem Verlangen gewandt: er möge Ihnen das 
Wort entziehen... Die überwachenden Polizei⸗ 
beamten aber haben kein Recht, ſich um die Leitung 
der Verſammlung zu kümmern, ſich in die Debatte 
eiazumiſchen oder zu verlangen, daß einem Redner das 
Wort entzogen wird. — Der landräthliche Beſcheid 
ſchließt mit den Worten: „Der Oberwachtmeſſter 
Stevert hat ganz korrekt gehandelt und ich kann Ihre 
Beſchwerde über ihn deshalb nur zurückweiſen.“ Die 
vorgeſetzten Behörden des Stolper Landrathsamts 
werden jetzt darüber entſcheiden, ob das Verhalten des 
Poltzeibeamten geſetzlich war und er korrekt gehandelt hat. 


Deutſchland. 
Berlin, 3. Auguſt. 

e Dem „Reichsanzeiger“ zufolge hörte der Kaiſer 
heute Vormittag außer dem Vortrag des Kriegs⸗ 
mintſters auch den Vortrag des Chefs des Civil⸗ 
cabinets Dr. v. Lucanus. Nachmittags unternahm 
das Kaiſerpaar auf der Marine⸗Yacht „Komet“ eine 
Segelfahrt nach dem äußeren Hafen, von welcher es 
gegen 7 Uhr Abends zurückkehrte. 

— Die Meldung über die angeblich geplante 
Einführung von Staffeltarifen iſt bereits von 
verſchledenen Seiten für ſalſch erklärt worden. Auch 
die „Nord. Allg. Ztg.“ nimmt jetzt von dieſen Richtig⸗ 
ſtellungen Kenntniß, wonach von der Einführung der 
geplanten Maßregel nichts bekannt jet. 

— Die Berliner „Bank⸗ und Handels⸗ 
Zeitung,“ deren abfällige Kritik des vom Bund 
der Landwirthe beantragten Getreideeinfſuhr⸗ 
verbots wir bereits erwähnten, kommt in einem 
neuen Artikel auch die ſogenannte „Statiſtik“ zu ſprechen, 
die der letzten Eingabe des „Bundes der Landwirthe“ 
zu Grunde liegt, und bemerkt: 

„Die ſachlichen Motive der Eingabe ſind hier⸗ 
nach ausnahmslos als auf falſcher Annahme und 
falſchem Zahlenmaterial beruhend erwieſen worden. 
Als Handels⸗ und Fachzeitung haben wir es für 
unſere Pflicht gehalten, unrichtigen und irreführen⸗ 
den Anſichten entgegenzutreten, zumal die Gefahr 
für die deutſche Landwirthſchaft vorhanden iſt, daß 
auf Baſis der Angaben der Eingabe die Getreide⸗ 
preife im Inland ganz ungebühclich unter Druck 
gehalten werden. Den Ertrag der 1896er Ernte 
giebt die Eingabe viel zu hoch, die Ausſichten für 
die 1897er Ernte viel zu günſtig an; die Getreide⸗ 
Einfuhr wird zu hoch, die Inlands⸗Conſum viel zu 
niedrig berechnet, die Läger unterſchätzt, kurz alle 
Angaben ſind nicht nur falſch, ſondern 
ſo gewählt, daß dieſelben den deutſchen 
Landwirthen weſentlichen Schaden 
zufügen können. Gegen derartige einen 
goßen Erwerbsſtand in Deutſchland ſchwer ſchädigende 
Statiſtik müſſen wir ganz entſchieden Proteſt ein ⸗ 
legen.“ 

Die Landwirthe erſehen daraus, daß es dem Bund 

der Landwirthe weniger auf Förderung der Bande 
wirthſchaft als auf wüſte und verderbliche Agitation 
zu Gunſten der Großgrundbeſitzer ankommt. 
Wird Mecklenburg⸗ Schwerin anti⸗ 
preußiſch oder fühlt der Regent blos den Drang, 
„einſchneidende Reſormen“ im mecklenburg ⸗ſchwerinſchen 
Heer einzuführen? Wie der „Volksztg.“ aus Schwerin 
berichtet wird, werden auf Anordnung des Regenten 
Johann Albrecht jür alle Truppentheile des 
großherzogl. mecklenb. Contingents, mit 
Ausnahme der großherzogl. Artillerie⸗Abtheilungen 
und des in Kolmar ſtehenden großherzogl. Jäger⸗ 
bataillons Nr. 14, ſechseckige, ausgekehlte 
Helmſpitzen eingeführt. Seit etwa Jahres⸗ 
feift waren an die Stelle der viereckigen, ausgekehlten 
mecklenburgiſchen Helmſpitzen die glatten 
preußiſchen Helmſpitzen getreten. — Man 
denke doch, ſechseckige, ausgekehlte — ausgekehlte! — 
Helmſpitzen! Keine glatten preußiſchen mehr! 

— Von den Kandidaten, die bisher für das Ober⸗ 
präſidiumin Hannover genannt worden 
ſind, kommt in Wahrheit keiner in Betracht, wenigſtens 
dann nicht, wenn die „Hann. Tages⸗Nachr.“ die Wahr⸗ 
heit kennen. In dieſem Blatte, das über den Nach⸗ 
ſolger des Herrn v. Bennigſen ebenſo gut orientirt 
fein will wie über den zukünftigen Reichs⸗ 
kanzler, leſen wir: Ein Korrespondent der 
„Weſerzeltung“ aus der Stadt Hannover fajelt im 
genannten Blatt allerlei zuſammen über die Neube⸗ 
ſetzung der diesseitigen Oberpräſidentenſtelle. Wie wir 
aus genauefter Quelle verſichern können, kommt als 
Nachfolger des Herrn v. Bennigſen zur Zeit allein 
Graf Wilbelm Bismarck in Königsberg in 
Betracht. Aus gleich zuverläſſigen Informationen 
können wir mittheilen, das Fürſt Hohenlohe 
bis zum Ende der laufenden Legise 
laturperioden des Reichstags und 
Landtags in feiner Stellung verbleibt. 
An feine Stelle tritt dann der im 65. S 
fiehende Generaloberſt Graf Alfre 
Walderſee. Dieſer Löſung der Perſonenſrage 
hinſichtlich der Neubeſetzung des Reichs kanzlerpoſtens 
ſtebt Herr von Miquel beſonders nahe; ja er ſoll von 
derſelden ſeinerzeit die Uebernahme der Vizepräſident⸗ 
ſchaft des Staatsminiſtertums abhänig gemacht haben. 
Die „H. T.⸗N.“ ſcheinen von dem aus der national⸗ 
liberalen Landtagsfraktion ausgeſchloſſenen Abg. Schoof 
inſpirirt zu werden, der bekanntlich in Friedrichsruh 
ein gern geſehener Gaſt iſt. 

— Der Vertreter des Dresdener Pollzeipräſidenten, 
Regierungsrath Höttig, äußert ſich über das Ver⸗ 
hältniß der Criminalpolkzei zur Preſſe 
in ſeinem kürzlich erſchienenen Verwaltungs 
bericht der königlichen Poltzeldirection ſehr treffend 
in folgender Weiſe: „Die Preſſe iſt und bleibt 
die geeignetſte, ſchnellſte und beſte Ver⸗ 
mittlerin zwiſchen Behörde und Publikum. Auf 
die Pflege guter Bezlehungen zur 
Preſſee wird daher eine umſichtige Criminalpoltzet 
jederzeit mit ihr Augenmerk richten müſſen. Nicht als 
ob es bei jedem Criminalfalle nun die erſte Pflicht 
der Criminalpolizel wäre, vermittelft der Preſſe jofort 


die Hilfe der Oeffentlichkeit zu erbitten, aber von der 
Preſſe wird es jedenfalls abhängen, ob das Publikum 
über den einzelnen Criminalfall in der für die poltzei⸗ 
lichen Ermittelungen erwünſchten Weiſe unterrichtet 
wird. Der Werth der Unterſuchung durch die Preſſe 
für die Ermittlungen der Polizei wird daher nicht 
verkannt und unterſchätzt werden dürſen.“ 

Am 2. d. M. verſtarb in Davos nach längerem 
Leiden der Direktor im Miniſterium der öffentlichen 
Arbeiten. Wirkliche Geheime Ober⸗Regierungs⸗Rath 
Dr. Dueckers. 

Dortmund, 2. August. Am 7. October 1895, 
zwei Tage nach ſeiner Wahl zum Abgeordneten für 
den Rechstagswahlkreis Dortmund wurde der Redac⸗ 
teur der hier erſcheinenden ſockaldemokratiſchen Arbelter⸗ 
Zeitung. Dr. Lütgenau. wegen Majeſtätsbeleidigung 
u 5 Monaten Geſängniß verurtheilt. Er hatte einen 
Fehr ſcharf gehaltenen Artikel der „Düſſeldorfer Bürger 
zeitung“ nachgedruckt, der ſich mit der bekannten Rede 
des Ratfers beicäftigte, in der von einer Rotte 
Menſchen geſprochen war, die nicht werth ſeien, 
Deutſche zu heißen. Die „Arbeiter⸗Zeltung“ erſcheint 
mit einem andern Kopfe auch als „weſtfäliſche Volks⸗ 
Tribüne“ für den Bezirk Hagen. In dieſem Blatte 
hatte der Artikel auch Aufnahme gefunden. Die 
Strafkammer nahm an, da es fi um zwel verſchiedene 
Blätter handelte, die dazu noch an zwei verſchledenen 
Tagen erichtenen, es ſeien zwei verſchiedene Majeſtäts 
beleidigungen begangen und deshalb wurde dle Strafe 
auf fünf Monate Gefängniß bemeſſen. Die Sache 
ruhte bis zum Schluſſe der jetzigen Reichstagsſeſſion, 
dann hat aber das Reichsgerſcht die Annahme der 
Strafkammer, daß zwei Fälle von Majeſtätsbeleidt⸗ 
gungen vorliegen, für irrtümlich erklärt und 
die Sache zur nochmaligen Verhandlung nach hier 
verwieſen. Heute ſtand die Sache von neuem an. 
Das Urtheil lautete auf drei Monate Gefängniß. 
Das Gericht nahm eine gemeinſame Handlung an. 


Ausland. 


Italien. 

— Die „Agenzia Stefani“ veröffentlicht einen 
Bericht welchen die überlebenden Offiziere der 
Expedition Bottego andieitalleniſche Geographi⸗ 
ſche Geſellſchaft erſtattet haben. Hiernach iſt die 
Expedition am 22. Februar 1895 von Sar curar auf: 
gebrochen, hat Vollamo berührt, den Pogadeſee beſucht 
und iſt am 1. Junt 1896 nach Omo gekommen. In⸗ 
folge der fortwährenden Kämpfe mit krlegeriſchen 
Stämmen mußte die Expedition die Monate Jult und 
Auguſt 1896 am Rudolf⸗See zubringen. Zu dieſer 
Zeit verließ Dr. Sacht die Expedition unter Mit. 
nahme der bedeutenden mineralogiſchen und zoologiſchen 
Sammlungen, um ſich nach Lugh zu begeben. Die 
Expedition erreichte dann das äthlopiſche Hochplateau, 
machte iſt Sajo Halt und richtete ein Schreiben an 
den Gallahäuptling Degtasmacc. Infolge der freund⸗ 
lichen Verſicherungen dieſes Häuptlings rückte die 
Expeditton weiter vor und kam am 16. März 1897 
in der Nähe von Gabo an. Trotz feiner freundlichen 
Betheuerungen ließ der Häuptling die Expedition von 
feinen Soldaten umzingeln. Um ſich einen Weg zu 
bahnen, mußte die Expedition ſich in ein Gefecht ein 
laſſen, bei welchem fie 60 von ihren 86 Mitgliedern 
verlor, darunter Kapitän Bottego. Die Ueberlebenden 
wurden gefangen genommen und mußten vielerlei Lelden 
erdulden. Am 6. Juni 1897 wurden die Ueberleben⸗ 
den auf Befehl des Negus nach Schoa geſchickt, wo ſie 
am 22. Juni eintrafen und dem Major Nerazzini über 
geben wurden. Die Dokumente der Expedition find 
gerettet worden, nur die Sammlungen, welche Sacchi 
anvertraut worden waren, ſind verloren gegangen; 
Sacchi ſcheint bei einem Streifzuge am Ambara ges 
fallen zu ſein. 

— Die „Tribuna“ berichtet über eine lange Unter⸗ 
redung mit dem General Baratieri betreffs der 
Schlacht bei Adua, in welcher dieſer ausgeführt 
habe, daß ſich damals alle anweſenden Generale ein⸗ 
ſtimmig für den Angriff ausgeſprochen hätten. während 
die ganze Verantwortlichkeit für die Schlacht auf ihn 
allein zurückgefallen ſei. Andererſeits ſeien die Be⸗ 
richte über die ſchwierige Lage des Heeres Menelik's 
durchaus zutreffend geweſen, und wenn man mit dem 
Angriff noch zwei Tage gewartet hätte, ſo würden die 
ttaltentihen Truppen einen glänzenden Steg errungen 
haben. Der General Baratieri habe ſeine Aeußerungen 
mit der Erklärung geſchloſſen, daß er im Begriff ſtehe, 
ein Werk über dieſe Vorgänge herauszugeben, in 
welchem er niemand angreifen, aber auch niemand 
ſchonen werde. 


Rußland. 
— Infolge der Agitatlonen der Haka⸗ 
ee 3 die preußiſchen Polen 
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wächſt die deutſchfeindliche Stimmung in Rußland 
außerordentlich. Ruſſen und Polen ſind einig, wenn 
ſie gemeinſchaftlich gegen die Deutſchen vorgehen können. 
Auch der halbamtliche, in ruſſiſcher Sprache erſcheinende 
„Warszawski Dujewnik“ lenkt in einem Artikel feiner 
letzten Nummer die Aufmerkſamkeit auf die „ung e⸗ 
betenen deutſchen Wohlthäter“ in 
Ruſſiſch⸗Polen und fragt an, auf welche Weiſe man 
dieſe Leutelos werden könne. Gemeint 
find mit dieſen „Wohlthätern“ deutſche und beſonders 
Berliner Sapttaliften, welche ihre Kapltalien in 
induſtriellen Aalagen in Ruſſiſch⸗Polen angelegt haben. 
Dieſe von den deutſchen Sapttaliften in Polen ger 
gründeten Induſtriewerke ſeien aus dem 
Grunde in Leben gerufen worden, um 
die Eingangszölle zu ſparen. Eine Anzahl Ber⸗ 
liner Kapitaliſten erzielten dabei Dividenden von 40 
bis 50 pCt. während ihnen im Vaterlande ihre 
Kapftalten kaum 4 pCt. brächten. Zwar ſeien durch 
dieſe deutſchen Kapftalten in Weſt⸗Rußland eine Anzahl 
Fabriken ins Leben gerufen und Geld ins Land ge⸗ 
bracht worden, aber der beimiſchen In duſtrie erwachſe 
dadurch eine gewaltige Concurrenz. während den 
größten Nutzen die Ausländer hätten. Bis jetzt jet 
dieſe Concurrenz beſchelden geweſen. Nunmehr fange 
fie aber an, von den „Wohlthaten“ durch ihr Kultur 
zu reden und daher wäre es an der Zeit, ſich die 
Frage vorzulegen, wie man dieſe ungebetenen“ Wohl ⸗ 
thäter los werden könne. — Das iſt die Stimme 
unſeres Erbfreundes! Le 


and. 

— Im Unte rhauſe erklärte Curzon, die 
Zahl der britiſchen Truppen in Creta betrage 1500; 
außerdem ſei eine Gebirgsbatterte anweſend; aus 
Malta ſeien 400 Mann und 8 Offizlere unterwegs. 
Die Geſammtzahl der Truppen der anderen Groß ⸗ 
müchte auf Creta beziffere ſich auf 3800 Mann und 
eine Gebirgsbatterie. Das Gerücht, daß England die 
Räumung Theſſallens verlangt babe, bevor die keriegs⸗ 
entſchädigung garantirt werde, let unbegründet. 

Griechenland. 

— Meldungen, die aus Athen nach Wien gelangt 

find, verſichern, der König von Griechen⸗ 


‚land habe geäußert, er würde eher zurück⸗ 
treten, als eine internationale Fin anzkon⸗ 
trole annehmen. Man erblickt darin nur den 
Verſuch einer Beeinfluſſung der Großmächte, der aber 
keinen Erfolg haben dürfte. 


— Eine türkiſche Flotten⸗Diviſion hat Befehl zur 
Abfahrt nach Canea erhalten. 


Von Nah und Fern. 


* Der Kaiſer jandte der „Frankf. Ztg.“ zufolge 
dem Central⸗Ausſchuß für die durch Hagel Beſchä⸗ 
digten des Reichslandes weitere 15000 Mk. aus 
feinem Dispofitiondfonds zu. 

* Im ſtädtiſchen Ehrenamt widmen in Berlin 
nicht weniger als 121175 Perſonen ihre Kraft dem 
Wohl der Stadt. 

Beim Pauken wurden kürzlich mehrere Ber⸗ 
liner ſtudentiſche Vereinigungen abgefaßt. Wie jetzt 
bekannt wird, hat dieſes Einſchreiten der Poltzet eine 
recht traurige Veranlaſſung gehabt. Vor einiger Zeit 
brach dem Gegner eines Berliner Studenten der 
philoſophiſchen Fakultät an einem Paukabend in Char⸗ 
lottenburg der Schläger, und die halbe abgebrochene 
Klinge flog dem jungen Manne durch den Korb mit 
der Spitze in ein Auge. Obwohl der Verletzte in 
einer Anſtalt gleich geeignete ärztliche Hilfe 
erhielt, ſo lief doch das Auge aus und ging gänzlich 
verloren. Die Mutter des Studenten, die in fo 
wenig günſtigen Verhältniſſen lebt, daß ſie nur mit 
ſchweren Opfern die Mittel aufbringen kann, die das 
Studium ihres Sohnes erfordert, war entrüſtet, daß 
dieſer auf ſolche Weiſe ſchweren Schaden an feiner 
Geſundheit genommen hatte, und zeigte den Vorfall 
der Polizei an. Dieſe wendet ſeitdem den Paukböden 
eine erhöhte Aufmerkſamkeit zu und hat deren bereits 
ſechs aufgehoben. 

» Ueber die Unterbrechung einer Hochzeits⸗ 
feier in Wuſterhauſen an der Doſſe berichtet dle 
„Spand. Korr.“: Am Sonntag fand beim Gaſtwirth 
Wolf eine Hochzeitsfeier ſtatt, wobei nach Klavierſpiel 
getanzt wurde. Um 12 Uhr erſchten der Polizei⸗ 
ſergeant Schick und gebot Feierabend. Ob⸗ 
wohl ihm der Sachverhalt durch glaubwürdige Perſonen, 
worunter ſich Beamte befanden, auseinandergeſetzt 
wurde — die Erlaubniß zur Abhaltung der Feier 
war eingeholt — beſtand er aul ſeinem Gebot. Als 
er dann aufgefordert wurde, das von den Feſtveran⸗ 
ſtaltern gemiethete Lokal zu verlaſſen, griff er zur 
Waffe und verwundete mehrere Per⸗ 
ſonen. Die Feſtlichkeit hatte damit ihr Ende er⸗ 
reicht. Gegen den Polizeiſergeanten iſt Anzeige er⸗ 
ſtattet worden. 

* Zum Prozeß Boitſchew Der Vater der in 
Bulgarien ermordeten Anna Simon. Peter Simon. 
it mit feinem Enkelkinde aus Phllippopel nach 
Budopeſt zurückgekehrt und erzählt unter Anderem, 
wie wir dem „Peſt. Ol.“ entnehmen, Folgendes: Der 
Fürſt übergab bei einer Gelegenheit Boitſchew fünf⸗ 
hundert Goldſtücke, mit dem Befehle, die Summe der 
Anna Simon zukommen zu laſſen und ſie zu einer 
Erklärung zu bewegen, in der ſie ſich verpflichten 
ſollte, Bulgarien für immer zu verlaſſen. Boitſchem 
gab aber Anna keinen Kreuzer und verklopfte das 
Geld in Geſellſchaft ſeiner Freunde. Als gegen 
Boltſchew der Haftbefehl erlaſſen wurde, befand er 
fi; gerade beim Eſſen im Palais. Der Delegirte 
der Bebörde erſchien im Palais und wies den Haft⸗ 
befehl vor, worauf ein Adjutant den Polizeibeamten 
bat, Boitſchew noch 24 Stunden in Freiheit zu bes 
laſſen und bis dahin das Palais mit einem Milttär⸗ 
kordon zu umſchließen. Der Adjutant erſtattete dem 
Fürſten über die Angelegenheit ſo ort Meldung. Fürſt 
Ferdinand ließ Boltſchew ſeine Orden wegnehmen und 
verfügte, daß derſelbe feine Uniform mit Zivilkleidern 
vertauſche. Der Hof verließ dann die bulgariſche 
Hauptſtadt binnen 24 Stunden. Jetzt erſt wurde 
Boitſchew verhaftet. Als man der Mutter des Fürften, 
der Herzogin Klementine, die Einzelheiten der ſchreck⸗ 
lichen Blutthat erzählte, rief fie aus: „Dieſem Schurken 
muß man die ſchärfſte Strafe zumeſſen, welche das 
bulgariſche r oder ich überjchreite nie mehr 
die bulgariſche Grenze.“ Simon erzählt auch über ein 
Attentat, das gegen das unglückliche Kind der Er⸗ 
mordeten geplant war. Als Peter Simon durch das 
Generalkonſulat in Sofia von dem geplanten Mord⸗ 
anſchlag erfuhr, reiſte er von Phillppopel fofort nach 
Sofia ab, und ließ mit Hilfe der Behörde in der 
Nacht fein kleines Enkelkind von der Frau entführen, 
der dasſelbe zur Obhut übergeben war. Er brachte 
das dritthalbjährige, reizende Kind bel einem engliſchen 
Fräulein unter, von wo er es nach Budapeſt mit ſich 
brachte. Was die für feine ermordete Tochter ver⸗ 
langte Geldentſchädigung von 60 0000 Francs anbe⸗ 
langt, ſo hofft er, dieſelbe zu erhalten. 

An Zweikampf. In einer Zigeuner⸗ 
herberge in Nimes (Frankreich) fand zwiſchen zwei 
Männern, die ſich um den Beſitz eines Mädchens 
ſtritten, ein Meſſerduell ſtatt. Nach fünf Minuten 
blieb der eine der Duellanten todt auf dem Platze; 
der andere wurde ſo ſchwer verletzt, daß ſein Zuſtand 
hoffnungslos iſt. i 


Aus den Ueberſchwemmungs⸗ 
gebieten. 


ür die von den 
e Tage des Schreckens ſcheinen für d 

Waſſerſlalben ſchwer beimgeſuchten de 
noch immer nicht vorüber zu ſein. u attbor 
meldet ein Telegramm vom Dienftag : Die Oder ſteigt 
rapide, ſeit Montag um 1,10 Meter. Auch aus 
Oeſterreich kommen Nachrichten von größerem Steigen, 
da Montag und Dienſtag neue Gewitter mit großen 
Niederſchlägen ſtattgeſunden haben. 

Inzwiſchen iſt in Berlin am Dienftag beſchloſſen 
worden, für die durch das Unwetter 
der Reiche dauvſte eine e 
Deutſchland zu en, an deſſen Spitze fi 
ſtädtiſchen Behörden Berlins ftellen wu, nn 1 
begründete Hoffnung vorhanden, daß das Berliner Komitee 
für Württemberg ſich dem Generalkomitee anſchließen 
wird. Ein Aufruf des Centralkomitees um Einſendung 
freiwilliger Spenden für die durch das Hochwaſſer 
Geſchädigten wird in den nächſten Tagen en 

In Anweſenheit von Vertretern des Miniſterſums. 
des Oberpräſidiums und der Liegnitzer Regierung fand 
am Dienſtag in Hirſchberg eine Eonferenz mit den 
Landräthen der am meiſten geſchädigten Kreiſe Nieder⸗ 
ſchleſiens ftatt, um über Maßregeln zur eee 
Noth der Ueberſchwemmten zu berathen. 

Zu dem direkten Schaden, der durch die Waſſer⸗ 
noth gerade dem Rieſengebirge erwachſen if 
kommt der indtrekte, daß viele Sommergäſte ihren 
Aufenthalt früher, als fie dies urſprünglich beabſichtigt 
hatten, abgebrochen haben und fait in panikartiger 
Flucht abgereiſt find. Wer die Abſicht hegte, das 


für ganz 


Geſchädigten in] F 


Rieſengebirge zu beſuchen, ſollte ſich durch die traurigen 
Vorgänge der jüngſten Tage nicht abhalten laſſen, 
dieſe Abſicht auszuführen. In ſchleſiſchen Blättern 
wird darauf hingewieſen, daß der Kammweg und die 
Logirwirthſchaften auf dem Hochgebirge von dem Un⸗ 
wetter verſchont geblieben ſind. 

Das Waſſer der Neiſſe iſt in Forſt um 7 Meter 
geſtiegen. Bis Montag früh wurden zehn Leichen 
gelandet. Am Topfmarkte mußten ſich die Bewohner 
auf die Dächer retten und wurden nach Stunden 
langem Ausharren von der Feuerwehr aus ihrer be⸗ 
drängten Lage erlöſt. Eine Wöchnerin in der Lothringer⸗ 
ſtraße flüchtete ſich mit ihrem 8 Tage alten Kinde auf 
den Tiſch die anderen Kinder in den Betten laſſend. 
Der Strom, welcher die Berlinerſtraße entlang ging, 
brachte gegen 10 Uhr eine Wiege mit einem todten 
Kind angeſchwemmt. 

Bel Muskau wurde die neugebaute Elſenbahn⸗ 
brücke weggeriſſen, ein Mann iſt dabei ums Leben 
gekommen. 

Die Nachricht, daß die Bergſchmiede im 
Rieſengrund (auf böhmiſcher Seite) einem Bergſturz 
zum Opfer gefallen tft, hat keine Betätigung gefunden, 
dürfte jedoch dadurch zu erklären fein, daß die ſechs 
verſchütteten Perſonen Bewohner einer Hütte im 
Rieſengrunde waren. Eine 700 Meter lange und 
60 Meter breite Lavine hat die ſechs Perſonen (keine 
Zouriften) verſchüttet, in einem anderen Haufe ertrank 
ein Kind in den Armen der Mutter, welche ſelbſt, 
bis am Hals im Waſſer ſtebend, erſt im letzten Augen⸗ 
blick gerettet werden konnte. Die Zeierfrau unter der 
Bergſchmiede, ſowie ein Mann kamen in den Fluthen, 
die im Rleſengrund abſtürzten, um. 

Im Aupathal kamen in Marſchen dorf, 
wo ein Theil des Gebäudes des Bezirksgerichtes mt 
drei Klaſſen weggeriſſen wurde, die Watſen⸗, Steuern⸗ 
und andere hinterlegte Gelder im Geſammtwerthe von 
über 150 000 G. enthlelten, find bis Montag zwanzig 
Todte aufgefunden. Viel mehr werden noch vermiß,. 
In Untermarſchendorf wurden fünſzehn Perſonen mit 
elnem Hauſe weggeriſſen. Unter den Todten ſoll ſich 
auch der Bezirksrſchter von Marſchen dorf befinden. 

Der Karolaſchacht im Plauenſchen Grund iſt völlig 
erſoffen, auch der Betrieb der Freiberger Erzgruben 
mußte eingeſtellt werden. Abermals herrſcht Regen⸗ 
wetter. 

Die Stadt Dresden bewilligte für die durch die 
Hochfluth Geſchädig:en die Summe von 300 000 Mk. 
Der König und die Königin von Sachſen ſpendeten 
20 000 Mk. 

Der Kalſer von Oeſterreich ſpendete für die 
Ueberſchwemmten in Niederöſterreich 20 000 Gulden 
aus ſeiner Privatſchatulle. 

Die Flüſſe Traun und Iſchl find in ihr Bett 
zurückgekehrt. Von Anzenau bis Ebenſee, einſchließlich 
Iſchl, find ſämmtliche Brücken, außer den Eiſenbahn⸗ 
brücken weggeriſſen. Die Staa tsbabnſtrecken Iſchl⸗ 
Auſſee und Iſchl Ebenſee ſind ſtark beſchädigt. Der 
Termin der Wiedereröffnung des Verkehrs iſt noch 
nicht ſeſtzuſtellen. In Iſchl haben die Esplanade, die 
Franzens⸗Allee, der Stefanie Qual, der Traun⸗Qual 
und das Gries Viertel großen Schaden erlitten. 
Plontere arbeiten an der Herſtellung einer Nothbrücke 
über die Traun. Die kalſerliche Villa iſt infolge 
ihrer hohen Lage nicht gefährdet. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 4. Auguſt 1897. 

Muthmaßzliche Witterung für Donnerſtag, den 
5. Auguſt: Veränderlich, fühl, windig, Gewitter. 

Weſtpreußiſcher Städtetag. Für den am 
22. und 23. Auguſt er. in Culm zuſammentretenden 
ſechſten Weſtpreußtſchen Städtetag iſt folgendes Pro⸗ 
gramm entworfen: Am 22. Auguſt von Abends 
6 Uhr an Begrüßung der Theilnehmer und geſellige 
Zuſammenkunft in Kleinſchmidt's Reſtaurant. Um 
7 Uhr Abends Vorſtandsſitzung. — Am 23. Auguſt: 
Vormittags 84 bis 1 Uhr öffentliche Verſammlung 
im Schützenbauſe. Auf der Tagesordnung ſtehen: 
Eröffnung des Städtetages, Geſchäftsbericht und 
Rechnungslegung, Berathung eines Antrages an die 
Staatsregierung betr. die Abänderung des § 56 ad 
6 der Städteordnung nach Maßgabe der neuen in 
der Städteordnung für Heſſen⸗Naſſau enthaltenen Be⸗ 
ſtimmungen (Anſtellung der Gemeindebeamten), Be⸗ 
richterſtatter Herr Oberbürgermelſter Delbrück⸗Danzig; 
Vortrag über dle öffentliche Armenpflege und das 
Elberfelder Syſtem, Berichterſta ter Herr Stadtrath 
Dr. Brall⸗Danzig; Vortrag über die Canaliſirung 
kleinerer Städte, Berichterflatter Herr Siadibaurath 
Lehmann Elbing; Beſchlußſaſſung über den Antrog 
des Magiſtrats der Stadt Danzig wegen Abänderung 
des Statuts des Städtetages dahin, daß der ordent⸗ 
liche Städtetag nur alle zwei Jahre zufammentritt ; 
Wahl des Vorſtandes; Beſchlußſaſſung über Ort und 
Zeit des nächſten Städtetages. — Nach der öffent⸗ 
lichen Verſammlung im Schüßenhauſe wird daſelbft 
ein Frübſtück eingenommen, gegeben von der Stadt 
Culm. — um 14 Uhr iſt Vorſtandsſitzung, von 
27 Uhr ab Beſichttgung der Höcherlbraueret und von 
44 Uhr ab gemeinfames Mittageſſen im Schützen ⸗ 
bauſe. Die Ueberweiſung von Quartieren erfolgt 
durch den Magiſtrat zu Cum. Der Vorſtand des 
Weſtpreußlſchen Städtetages beſteht zur Zelt aus 
folgenden Herren: Oberbürgermelſter Delbrück Danzig, 
Vorſitzender. Stadiwerordnetenvorſteher Peofeſſor 
Boethte » Thorn, Oberbürgermeiſter Elditt Elbing, 
Bürgermeiſter Hartwich Culmſee, Bürgermeiſter Sand⸗ 
ſuchs Marienburg, Stadtrath Schleiff⸗Graudenz, 
Bürgermeiſter Würtz⸗ Marienwerder und Bürgers 
meiſter Stetnberg⸗Culm. 

Friedensgeſellſchaft für Weſtpreußen. Unter 
dem Vorſitze des Herrn Bürgermetſters Trampe fand 
geſtern im Saale des Danziger Rathhauſes die Generals 
verſammlung der Geſellſchaft ſtatt, in der zunächſt der 
Jahresbericht pro 1896/97 erſtattet wurde, dem wir 
olgendes entnehmen: Die Zahl der Mitglieder be⸗ 
trägt zur Zeit 134, von denen 78 in Danzig, 13 in 
Graudenz, 11 in Elbing und 32 in anderen Städten 
der Provinz wohnen. Das Vermögen der Geſellſchaft 
beziffert ſich auf 75 588 45 Ml. Im Geſchätsjahre 
1897/98 werden vorausſichtlich 3511 Mark, und zwar 
am 20. September, zur Vertheilung von Stipendien 
bereit fein. Hierzu tritt noch der aus den Zinſen 
des Schnell'ſchen Legats im Vorjahre nicht ver⸗ 
gebene Reſtbetrag von 238 Mark. An Stſpen⸗ 
dien wurden im Jahre 1896 im Ganzen an 
22 Studirende 3400 Mark gezahlt. Die Koſſe 
der Geſellſchaft harte im verfloſſenen Jahre 4105 Mk. 
Einnahme und 3478 Mk. Ausgabe. Bei der dann 
vorgenommenen Wahl der Mitgliedec für den engeren 
Ausſchuß wurden folgende Herren gewählt: Erſter 
Vorſteher Bürgermeiſter Trampe, Stellvertreter 
Geheimrath Dr. Abegg. Secretär Stadtſchulrath Dr. 
Damus, Stellvertreter Gymnaſial Director Kahle, 
Schatzmeiſter Stadtratz Toop, Stellvertreter Stadt⸗ 
rath Ehlers, Rechtsbelſtand Landgerichtsrath Dr. 


Deutſchmann, Stellvertreter Juſtizrath Lindner; zu 
ſachkundigen Mitgliedern die Herren Profeſſor Dr. 
Fincke, Profeſſor Momber, Sanitätsrath Dr. Scheele, 
Proſeſſor Schömann, Director Dr. Völckel, Stadt⸗ 
baurath Fehlhaber. 

Der Schrey'ſche Stenographen⸗Verein hielt 
am Montag im Hotel Berlin eine Monatsverſammlung 
ab, die recht zahlreich beſucht war. Einſtimmig wurde 
beſchloſſen, dem im November d. J. mit dem Vororte 
Königsberg zu gründenden „Altpreußiſchen Unter⸗ 
verbande“ beizutreten und Vertreter dorthin zu ent⸗ 
ſenden. Auch Damen vom biefigen Verein werden an 
dem Stenographentage theilnehmen. Nachdem die 
Uebungsabende während der letzten beiden Sommer⸗ 
monate tbeilwelje ausgeſetzt waren, werden dieſelben 
nunmehr wieder regelmäßig abgehalten werden und 
im kommenden Herbſt verſchledene große Preiswett⸗ 
ſchreiben ſtattfinden. Am Sonntag, den 15. d. M., 
aud nn —.— einen gemeinſamen Ausflug 

’ wo e 

Rattfinden pollen ſelbſt photographiſche Aufnahmen 

Ruderſportliches. Drei Mitglieder des 
Pr. Stargarder Rudervereins, die auf einer Ruder⸗ 
fahrt nach Osterode begriffen find, trafen geſtern Abend 
8 Ubr von Marlenburg kommend im Doppelſtuller 
bier ein und ſtatteten dem Ruderclub „Vorwärts“ einen 
Beſuch ab. Heute früh 6 Uhr traten die Stargarder 
Ruderer die Weiterfahrt an, auf der ſie von Mit⸗ 
gliedern des „Vorwärts“ in drei Booten bis zu den 
Stromhäuſern begleitet wurden. — Am Sonntag fand 
in Königsberg die Einweihung des neuen Bootshauſes 
des Königsberger Ruderclubs ſtatt, bei der auch die 
biefigen Clubs vertreten waren. Der „Nautilus“ ließ 


dem feftgebenden Club feine Flagge überreichen. Vom D 


„Vorwärts“ iſt demſelben ſchon bet einer früheren 
Gelegenheit die Flagge geſtiftet worden. 

Zur Paſſagierbeförderung auf Dampfern. 
Auf dem Dampfer „Kahlberg“ ſplelte ſich vor einiger 
Zeit ein peinlicher Auftritt zwiſchen dem Beſitzer und 
einem hieſigen Herrn ab. Letzterer hatte bei dem 
Dampferausflug nach Kahlberg bei Gelegenheit des 
Süngerfeſtes lebhaft dagegen proteſtirt, daß der 
Dampfer „Julius Born“ Paſſagiere des havarirten 
Dampfers „Friſch“ aufnähme; als er dann eines 
Tages mit dem „Kahlberg“ ſich zum gleichnamigen 
Badeort begeben wollte, wollte der Rheder ihn von der 
Fahrt ausſchließen, indem er ſich auf § 11 Abſ. 2 der Pott 
zel⸗Verordnung vom 22 Mai 1889 berief, wonach ein 
Schiffsführer berechtigt iſt, u. o. Perſonen von der Be. 
lörderung auszuſchließen, die Unruhe erregen. Auf 
a Ki ee wit 

eglerungspräſident verfügt, daß, um Mißſtt 5 
zuſchlſeßen, die alljährliche Erthellung 1 
an den Rheder davon abhängig gemacht werden ſoll 
daß derſelbe ſich verpflichtet, die nicht in die Rategorie 
des § 11 Ubi. 3 fallenden Perſonen gegen Erſtattung 
des Fabrgeldes zu beſördern. Schon jetzt iſt der 
ei eröffnet worden, daß ſie fernerhin auf die 
n dies „Erlaubnißſchelas nur rechnen darf, 
ſchon für e fernerhin zu ſtellenden Bedingungen 

1 den Reſt dieſer Saſſon zur Richtſchnur nimmt 
10 ivellirung der Stadt Elbing. 

velllrungsarbeiten nehmen jetzt ihren Anfang und 


erſucht, den damit beauftragten Landmeſſern und den 
a den Zulritt zu den Grundſtücken zu ge: 
atten. 


Feriencolonieen. Der biefige Verein für Ferien⸗ 


colonieen hat es auch in dieſem Jahre wieder einer 


größeren Zahl von ſchwächlichen Schulkindern er⸗ 
möglichſt, in der Sommerſriſche Erholung zu ſuchen. 
Im ganzen durften ſich über 30 Kinder dieſer Wohl⸗ 
Bu erfreuen. Ein Drittel derſelben war in der 
* 1 zu Zoppot, die übrigen erholungsbe⸗ 
Bf ritigen Knaben in dem Forſthauſe „Ziegelwalde“, 
5 Mädchen in dem Forſthauſe Schönmoor unterges 
Gi Am Sonntag kehrten die Kinder wieder nach 
a 10 zurück. Man konnte es allen anſehen, daß der 
5 auf dem Lande und die gute Pflege einen 
Bal 8 aren Einfluß auf ihr Befinden aus geübt hat. 
ri usſehen war ein ſehr geſundes. Die Kinder 
uten ganz bedeutend an Gewicht zugenommen. Die 


Gewichtszunahme b f 
Als Schi * 5 ewegte ſich zwiſchen 2 und 8 Piund. 


vertretungswelſe bis au 
des 7. Bezirks, „Weiteres der Schiedsmann 


err R 
Könlgsberzerſtruße A kn Gu ſt av Meyer, 
B 


Felchen 8 Bohnenfeft findet am Donnerftag in 


Zwangs⸗ 
gläubigerin, Frl. Sä 5 ar die erſte Hppotheken⸗ 


von diefer für 100 Mk. erstanden, er erſchlenen wat, 


Wochenmarktbericht. Ziemlich rege 

auf dem Wochenmarkt aus. Der a baia 
platz war reichlich mit Butter und Eier beſchickt. Erſtere 
(gute Tiſchbutter) kaufte man jedoch nicht unter 1 Mk. 
propfd., die letzteren wurden pro Mandel mii 70—75 Pf. 
bezahlt. Bierklrſchen wurden mit 25—30 Pfg., Birnen 
mit 25—30 Pig. pro 2 Liter bezahlt. Pilze waren 
in Mengen, doch wurden hierfür recht bohe Preiſe 
verlangt. Weiße Kartoffelln koſteten 25 Pfg., Roſa 
Kartoffeln 20 Pig. Der Fleiſchmarkt war ſehr gut 
beſchickt, doch find die Fleiſchpreſſe um 5—10 Pig. pro 
Ei. geitlegen. Der Fiſchmarkt war unverändert. 

lederunger Käſe wurde ſchon mit 40 Pfg. pro Pfd. 


abgegeben. Auf dem Gemüſema ö 
* rkt waren förmliche 
ni, von Gemüſe aufgethürmt. Auf dem Getreide⸗ 


war 1 kleine Fuhre Gerſte und eine ſolche Hafer 
En beiw 3 20 Ml. pro Altſchffl vorhanden, Br 
eine Fuhre r Fuhren Grasbeu zu 1,50—1,80 Mk., 
Fuhren m eben zu 200 Mk. pro Gentner, der, 

Ver⸗ 


auf geſtebsenſtrob zu 24 Mk. pro Schock zum 


Dru 
Bericht doe derderichtigung In dem geſtrigen 
e, Stadtverordnetenft 
emerkun zung vom 2. Auguft 
entſtellt worde Herrn Böhm durch einen 
a alle . ka Herr Böhm hatte geſagt, 
mehr zulammenſchlleßen nde dich tmmer mehr und 
aus zuwiſchen, diejeg ſich a um dem Bürgerthum eins 
Unſere Leſer werden ey zuſammenſchließen müſſe. 
wobl tauche Lat Gaben Nebler zum großen Thel 
Deutſche Landwirt 
Deutſche Landwirthſchaſts Icgafts Heſenſchaft Die 
Hifi eſellſchaft hält in dieſem 
16. Oktober in Berlin in der üblichen Wesen 11. bis 
diefer Tagung wird vom 15. bis 17. Bob Ah: Mit 
eine Gerſten⸗ und Hedi dra un ſelung in ea 
— 8 und Lehrbrauerel zu Berlin verbunden 
Verſonalie. Der bisherige Semin 
Mas 1 8 aus Berent iſt zum ee Dr. 
nipector 
ar worden. 10 8 1 
ur zwangsweiſen Zurückführun 
Dienſtboten ge Geſindedienſt 15 u 1 8 
Urthell des 1. Senats des Oberverwaltungsgerichts 


Herrn hat der Herr M 


mann für den 6. Bezirk fungirt Landestheile 


diejenige Polizeibehörde zuſtändig, innerhalb deren 
Dienſtbezirk der Geſindevertrag zu erfüllen, weil an 
dieſem Ort durch die verweigerte Erfüllung von 
Seiten des Dienſtboten die öffentliche Ordnung geſtört, 
und ſomit ein Anlaß zum polizeilichen Einſchreiten 
gegeben iſt. 

Der Lehrer als Erzieher. Die Frage, ob ein 
Lehrer berechtigt iſt, auch außerhalb der Schule 
geſchehene Vergehen der ſeiner Auſſicht anvertrauten 
Kinder zu ftrafen, bildete den Gegenſtand der 
Erörterungen vor dem Schöffengericht zu Danzig, wo 
der Einwohner Peter Fiſch aus Prinzlaff der Beleidi⸗ 
gung und des Hausfriedensbruchs angeklagt war. Der 
Lehrer Remus in Prinzlaff hatte dem Sohn des F., 
der aus einem Garten in der Nachbarſchaft Flieder 
entwendete, am 31. Mat d. J. eine eindringliche Ver⸗ 
warnung mit dem Stock zu Theil werden laſſen. Am 
Abend erſchlen nun der Vater und ſtellte den Lehrer 
in ſeinem Schulgarten zur Rede, indem er ihn fragte, 
woher er das Recht genommen habe, ſeinen Sohn zu 
ſchlagen, der doch in der Schule nichts Böſes gethan 
habe. Wenn der Lehrer das noch einmal thue, werde 
er ſeinerſelts ſich das Recht nehmen, den Lehrer ebenſo 
zu bebandeln, wie dieſer ſeinen Jungen. Wiederholte 
Aufforderung des Lehrers, jetzt ſeinen Garten zu ver⸗ 
laſſen, befolgte F. nicht. F. gab heute dieſen That. 
beſtand zu, beantragte aber auch die Beſtrafung des 
Lehrers, der ſeine Rechte überſchritten habe. Der 
Lehrer Remus führte aus, daß er nur nach den be⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen gehandelt habe, denn er jet 
nicht nur Lehrer, ſondern auch Erzieher der Jugend 
und habe auch das Recht, dort, wo er auf der Straße 
Ungehörigkeiten der Jugend bemerke, dieſe zu ftrafen. 

er Gerichtshof ſtimmte der naa des Lehrers 
vollſtändig bei und verurtheilte den Angeklagten zu 
ger Wurscht Heim Oeffnen gepfenpft 
ur or eim en gepfropfter 
Vierflaſchen diene folgender Fall, der ſich kürzlich 
in einem Tilſiter Haushalt zugetragen hat. Eine 
Hausſrau ſtand im Begriff, eine Bierflaſche zu ent⸗ 
korken; hierbei wandte ſie einen ſehr großen Theil ihrer 
Kräfte an, der Hals der Flaſche brach und drang in 
den untern Theil des Armes, der mehrere tiefe 
Schnittwunden erhielt. Die Frau mußte fojort in 
ärztliche Behandlung treten. 

Won der Weichſel liegen folgende Hoch⸗ 
waſſermeldungen vom Dienſtag vor: Bei 
Za wich oſt geſtern 2 30 (Sonnabend 2.95) Meter, 
bei Warſchau heute 3,63 (geſtern 3,35) Meter 
Waſſerſtand. Thorn: Heutiger Waſſerſtand 2 50 
eier. Die Ladeplätze find theilweiſe überſchwemmt, 
das Waſſer wächſt weiter. 


Kunft. 


§ St. Moritz, 3. Auguſt. Marie Seebach iſt 
nach kurzer Krankheit heute Nachmittag hier geſtorben. 
(Die berühmte Tragödin war 1834 in Riga geboren 


und wirkte von 1854 —56 am Hofburgtheater in Wien, 
von 185666 am Hoftheater in Hannover. 
Die unternahm fie nur noch Gaſtſpielreiſen 
mählte ſich 1852 mit dem Tenoriften Niemann, die 
werden die Grundſtücksbeſitzer durch den Magiſtrat 


Seitdem 
Sie ver⸗ 


Ehe wurde aber 1868 geſchieden. D. Red.) 


Telegramme. 


Berlin, 4. Auguſt. (Privattelegramm.) Die Er⸗ 
nennung des Freiherrn v. Thlelemann zum Reichs⸗ 
ſchatzſekretär iſt noch nicht erfolgt. 
ich, daß feine Ernennung zum Staatsſelretär des 
Auswärtigen wahrſcheinlich ſei, angeſichts der neuen 
handelspolitiſchen Aufgaben Frhr. v. Bülow hat die 
Botſchaft in Rom keineswegs aufgegeben, wohin er 
ſehr gerne zurückkehren würde. Die Entſcheldung er⸗ 
folgt nach der Rückkehr des Kaiſers. 

Berlin, 4. Auguſt. Reichskanzler Hohenlohe reiſte 
um 10 Uhr 55 Min. nach Petersburg ab. 

Berlin, 4. Auguſt. Das Berliner Gentralcomitee 
für ſämmtliche durch Hochwaſſer überſchwemmte 
Deutſchlands erläßt heute einen Aufruf 
an die Bürgerſchaft von Berlin. An der Spitze der 
Unterzeichner ſtehen Oberbürgermeiſter Zelle und 
Stadtverordnetenvorſteher Langerhans. 

Iſchl, 4. Auguſt. Der Katſer iſt heute ſrüh nach 
Wien abgereiſt. 

Preßburg 4. Auguſt. Von der mittleren Donau 
wird Hochwaſſer gemeldet. Deutſch- Altenburg in 
Nlederöſterreich iſt mitſammt dem Bade und Kurhauſe 
überſchwemmt. Mehrere Perſonen ſind ertrunken. 

St. Moritz. 4. Auguſt. Heute land bier eine 
Trauerſeler für Marie Seebach ſtatt. Die Betſetzung 
e in Berlin. 

onſtantinopel, 4. Auguſt. Die Friedensver⸗ 
bandlungen nehmen einen erſreulichen 85 Es 
find jetzt alle Artitel des Frledensvertrages mit Aus⸗ 
nahme desjenſgen über die Räumung Theflaltend 
angenommen worden. Auch die baldige Löſung der 
noch unerledigten Frage ſteht in Ausſicht. 

Athen, 4. Auguſt. Im Kalarrythal in Theſſallen 
hat zwiſchen Bauern und türkiſchen Truppen eln Zus 
ſammenſtoß ftattgefunden, der mit empfindlichen Ver⸗ 
luſten verbunden war. 

Stockholm 4. Auguſt. In Gothenburg iſt heute 
aus der Stadt Germania im Staate Jowa in Nord⸗ 
Amerika folgende Depeſche beim Baron Dickſon ein⸗ 
gelaufen: Andree ſchwebend in ſüd⸗ weſtlicher 
Richtung auf dem 10. Längengrade gegen Edanland 
arieben. Ole Brakke. Der Abſender tft unbekannt 
Man ſagt, es ſei ein norwegiſcher Redacteur in der 
genannten Stadt. Nordenskjoeld, der alsbald befragt 
wurde, meint, der Meldung ſei nicht zu trauen, da 
der 10. Längengrad über England gehe und Edanland 
in Grönland liege. (Vielleicht erklärt ſich der ſchein⸗ 
bare Widerſpruch dadurch, daß in dem Telegramm 
weſtliche Länge gemeint iſt. D. Red.) 

Brüffel, 4. Auguſt. Eine Tandemfahrt von 
Brüſſel nach Nivelles nahm einen tragtſchen Ausgang. 
Zwei Radfahrer ſtürzten ab und blieben ſofort todt 

London, 4. Auguſt. Die Morningpoſt erf ähr 
aus New Pork, daß ſeltens des Schatzamtes beſchloſſen 
wurde, nicht zu verſuchen, die Auffaſſung, daß der neue 
Tarif um Mitternacht am 23. Juli in Kraft getreten 
ft, durchzuſetzen, bevor nicht die Frage durch Gerichts⸗ 
beſchluß enſchieden iſt. — Der „Times“ wird aus 


Authentiſch höre! 


Rio de Janeiro gemeldet, daß der Kriegsminiſter ſich 42/00 & Brief 


uni f 
geſtern in die Provinz Bahla begeben hat, um bie dor a nr 
Leitung der militäriſchen Operationen gegen die Auf⸗ 
ſtän diſchen in Canudos zu übernehmen. — Telegraphiſchen Danzig, 3. Auguſt. Getreidebörſe. 


Nachrichten zufolge, beträgt die Zahl der Kranken und Für Getreide, Nen 2 4 und Oelſaaten werden außer 


en. Factorei⸗ 


Verwundeten bei der Expeditionstcuppe mehr als] Proviſion uſancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer 1 mag: 
2000 Mann. eizen. Tendenz: Unv. 

London, 4. Auguſt. Der „Morningpoſt“ zufolge er aA: 172 
wird in gutunterrichteten Citykreiſen behauptet, daß „Für ee 168 
Rhodes und Belt an die Regierung von Transvaal Tranſit 0 bunt und weiß 188 
250 000 Pfund Sterling als Entſchädigung für den Regulirungspreis . freien Verkehr — 
Einfall Jameſons gezahlt haben. Roggen. Tendenz: Unverändert. 

2 = = a EN or 2 . 1 . . | 123—124 
” ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 
Börſe und Handel. eg geen Bert : 5 
Telegrapbiſche Vörſen berichte. fene Ar Vals 
Berlin, 4. Auguft, 2 Uhr 20 Min. Nachm. Lale kulendt E 130 
Börje: — 2 Sag vom Br, 19080 rbien, 52 nr EAN Tr 5 101 
4 pCt. Deutſche anlei he A . Ri TCC — 
3205 pet. Si „ 103 90 103,90] Rübſen inländiſche 240—248 

pCt. * 97,70 97,70 
4 pot. Preußiſche Conſolns 103,0 103,00 Spiritusmartt. 

37 bet n „ 349920. Danzig, 3. Auguft, ‚Spicituß en 100, Biter 
2 F 7 * „ —.— = 
2 Del Nee eee, 2 | 10945 e ere ane a 1050 Br e 
3½ pGt. Weſtpreußiche Pfandbriefe | 100,45 | 100,40 l a 
Deſterreichiſche Goldrentt 104,80 104,9 Zuckermarkt. 
4 pCt. Unger e Goldrente 104 20 104 2 Magdeburg, 3. Auguſt. Kornzucker exkl. von 92 / 
eſt ſche Banknoten 170 40 170 45 Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 % 
Kan F 216 20 216 4) Rendement —, neue 9,30 —9,55. Nachprodukte exkl. bo 
4 p%&t. Rumänier von 1890— ... 91,20 91/00! 75% Rendement 7,20. Stetig. — Gemahlene Raft 
4 p&t. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 66 70 66,50 | nade mit Faß 23,25. Melis 1 mit Faß 22,50. Ruhig. 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 440 94 30 
Disconto⸗CTommandit 209,10 | 208,90 Glasgow, 3. Aug (Schlußturſe.] Mixed numbe 3 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm- Ur sutä n. 122,50 122,50 warrantes 44 sh 1 d. Feſt. 
Preiſe der Cours makler. Viehmarkt. 

Spiritus 50 la 41,80 4 R 
Spiritus eee Danzig, 3. Aug. Es waren zum Verkauf geſtellt 


. Bullen 53, Ochſen 18, Kühe 53, Kälber 96, Schaf: 372, 
Schweine 532, Ziegen — Stück. 


Königsberg, 4. Auguſt, 12 Uhr 40 Min. Mittags. Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Bullen 

Von Portatius und Grothe, 24—32 A, Rinder 17—32 , Kälber 32—43 4, 

Getreide», Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) | Schafe 18—22 , Schweine 38—45 .A., Ziegen — A. 
Loco nicht contingentirt 442,20 % Brus I Geſchäftsgang: Lebhaft. 


Elbinger Standesamt. Konkursnachrichten. 


Vom 4. Auguſt 1897. e 7 nd ee 
2 1 tze E. onkur uldners, bezw. beim in 
Sie . ieee ue e beſgeſg in. dene Meldefriſt, 
4 Pr. e . 

Ehlert T. — Arbeiter Johann Schmidt | Händlerin Frau Martha Hetdegen, geb. 
T. — Schmied Valentin Schwarz S.. emel. Verwalter Kauf⸗ 
Aufgebote: Arbtr. Gottfr. Springer- Max Kerſtein. M. 30. 8. 
Ellerwald 2. Tr. mit Hel. Hedwig . 

Poſenau⸗Ellerwald 3. Trift. 

Eheſchließungen: Muſiker Heinrich 
Bludau⸗Elb. mit Henriette Orlowski⸗Elb. 
— Meier Peter Kannabaj⸗Zeyersvorder⸗ 
Campen mit Helene Engelke⸗Elb. 

Sterbefälle: Arbeiterfrau Louiſe 
Schimmelpfennig, geb. Thimm 55 
— Schmied Yo) Herm. Bursczinski T. 


Waga, 
mann 
Ti 


009000000000 800 808 5 

Kaufmännische Ausbildung 
im Orte und nach allen Orten hin. 

Gratis zu fin enachrichten lia tis 
Erstes Deutsches Handels-Lehr-Institut 


Otto Siede—Elbing. 
as behördl. konzess. 
9998 Il] 22 


Anstalt. 
9220 


1 gut verzinsliches 


Haus, 


event. mit Garten, wird zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Offerten unt. M. 182 in der 
Exped. d. Ztg. erbeten. 


Per 1. September cr. ſuche ich bei 
hohem Gehalt zu engagiren: einen tücht. 


Verkäufer 


welcher im Dekoriren firm ſein muß 
und eine 


Verkäuferin 


welche ſich auf das Abändern von 

Konfektion verſteht. ; 
N. Haase, Wormditt. 
Manufaktur und Confektion. 


2 M. — Schloſſer Lud. Wilh. Schmidt 
S. 1 J. — Arbeiter Carl Haak 52 J. 
Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobte: Frl. Anna Zeihe⸗Königsberg 

mit dem Premierlieutenant Herrn Kurt 
Wolff⸗Königsberg. — Fräulein Meta 
Kihn⸗Stobbenorth mit dem Landwirth 
Herrn Franz Gottſchalk⸗Girſchunen. 
Geboren: Herrn Schwetas⸗Adl. Neu⸗ 
dorf 2 S. 
Geſtorben: Herr William Biber⸗Cart⸗ 
Herr Kgl. Grenz⸗Aufſeher 


aus. — 
Nieblans Matſchkewitz. — Herr Kgl. 
Landgerichtsrath Robert Lipski⸗Kö⸗ 


nigsberg. — Herr Fritz Lakiszus⸗ 
Baßnitzkallen. Herr Hofbeſitzer 
Gotthard Butſchkowski⸗Neuhöfen. — 
Frau Helene Runtze, geb. Lackner⸗ 
Schirwindt. — Frau Auna Küßner⸗ 


| Ein Monteur 
Bür ger - Ressource. für Telephon⸗ und Haustelegraphen⸗ 


Donnuerſtag, den 5. Auguſt er.: 


TZinderfest. 
Anfang 4½ Uhr Nachmittags. 
Der Vorſtand. 


Gr. Bohnenfeſt 


heute, Donnerſtag. 
L. Fleischauer, Schiffsholm. 


Perein der Hachſen u. Thüringer. 
Freitag 8 Uhr: 


Verſammlung. 
Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Mit dem Nivellement der Stadt 
Elbing wird jetzt begonnen werden. Die 
Grundſtücksbeſitzer werden erſucht, 
den hiermit betrauten Landmeſſern und 
den Meßgehilfen den Zutritt zu ihren 
Grundſtücken zu geſtatten. 

Elbing, den 3. Auguſt 1897. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, daß die Geſchäfte des VI. 
Schiedsmannsbezirks durch den Schieds⸗ 


Anlagen kann ſich melden bei 
Gustav Grotthaus, 
Danzig, Hundegaffe 97. 


Für eine alte deutſche, gut einge⸗ 
führte 


Anfalluerſicherungs⸗ 
Geſellſchaft 


wird für Elbing und Umgegend ein 
geeigneter 


Verttetet 


eſucht. ; 
1 Offert. sub P. 8770 an die 


Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
euren 


Lehrling, 


Sohn anständiger Eltern, sucht 


Rudolph Sausse Nachfl. 
Ein Lehrling 


mit den 1 5 Schulkenntniſſen findet 
von ſofort Stellung in 


H. Gaartz’ Buchdruckerei. 


Geſucht zum 1. Oktober ein an⸗ 
ſtändiges 


mann des gu Da 5 Pal Mad en 
mann Gustav Sur, * zu feiner Herrſchaft ohne Kinder. 
nigsbergerſtraßze 60, Bis auf Wei⸗ Nurkſalche 5 guten Jeg wollen 


teres verkretungsweiſe werden wahrge⸗ 


men werden. 
won Elbing, den 4. Auguſt 1897. 


Der Magiſtrat. 


ſich melden. 
Nachzufragen bei / 
Frau Cossard, 
Königsbergerſtr. 20, II. 


EEEEKEͤ PEP — . —— — nz 


Die 


lithographische Anstalt u. 


Steindruckerei 


Carl Schmidt Nachfolger, 


Elbing, Spieringstrasse 25, 


empfiehlt sich zur schnellen und geschmackvollen Anfertigung von 


. Plakaten, Diplomen, 
IIIustrirten Preislisten, 
Verlobungs-, Vermählungs- und 


Visitenkarten, 


Hochzeitseinladungen, 
Speisekarten, Geschäftskarten, 


Wechseln, Quittungen, 
Rechnungen, 
Correspondenz-Formularen, 
sowie von 
Wein-, Bier-, Liqueur- und Waaren- 
Etiquettes 


zu billigsten Preisen. 


eee. 


100 Perſonen. 60 Pferde. 


Schwediſcher 


Grund Circus 
führ. O. & J. Dacauder. 


Clown Petroff 


iſt angekommen! 
8 5. — — 
Abends 8 Uhr: 


Große nußernenähnl 
Vorſtellung, 


beſtehend aus 2 Abtheilungen mit 
Nummern. 
Auftreten von fämmtlichen 
Artiſtinnen und Artiſten in 
ihren beſten Nummern. 
Oe ale «fo ae ae ale Ale lee 


Neu. Originell. Neu. 
Erſtes Debut 


des 


Ruſſiſchen Hriginal⸗ 
Clown Petroff 


mit ſeinen originellen 


dreſſirten Thieren: 


Schweine, Hähne, Eſel, 
Hunde, e Ratten 


NB. Herr Petroff iſt 
aufgetreten in den allergrößten 
Cireufjen, bei: Renz, Buſch, 
Salamonski, Ciniſelli, Schu⸗ 
mann und mehreren anderen, 
und jetzt zum Schluß in der 
Ausſtellung in Wien bei dem 
bekannten Eireus Hagen- 
beck, wo er mehrere Me⸗ 
daillen bekommen hat. 


Ganz neu. Originell. H 
anal ale ale ale ale ale ale ale al 


Mit großen Unkoſten iſt es 
uns gelungen, dieſen erſtklaſſigen 


1 
7 
7 
7 
7 


a 


555 alv ale ale als al ale al ale alva ale 


Artiſt zu engagiren und hoffen 


wir, daß das geehrte Publikum 
uns mit zahlreichem Beſuch be⸗ 
ehren wird. 
reife der Plätze: 
. Platz 2.00, I. Pl. 
1.50, II. Pl. 1.00, Gallerie 50 9. 
Kinder unter 12 Jahren auf allen 
Plätzen halbe Preiſe. 
Billets im Vorverkauf ſind 
zu haben bei Herrn Conditor 
Selckmann und in den Cigar⸗ 
renhandlungen C. F. Krause, 


Friedrichſtr. und J. Neumann,! 


600 
Muskateller birnen _ 


Alter Markt 52, ſowie am Vor⸗ 
ſtellungstage an der Circuskaſſe 
Vormittags von 11— 0 Uhr, Nach⸗ 
mittags von 5 Uhr ab 
Hochachtungsvoll 


Gebr. C. & J. Ducander. 
Schwed. Garde⸗Art.⸗Offiziere a. D. 


‚ Auguf-Acpfel 


empfiehlt billigſt die 


Hoſthalle (Klier Markt). 


ee 


Kb -h N G.. Sr Gpcd G ELLE G G F. 
Geſchäfts⸗Eröffnung 


Einem hochgeehrten Publikum von Elbing und Umgegend die ergebene 


Anzeige, daß ich mit dem 1 Tage die 

Lauge Hinterſtraße 27 eröffnet habe. Es wird mein Beftreben fe, 
® 
2 


nur gute und geſchmackvolle Waare zu liefern. Indem ich das geehrte 


Publikum bitte, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, zeichne ich 
Achtungsvoll 


A. Nowack, Hätkerneiſter, 


früher Werkführer der Firma 8. Schmidt, Terranova. 


r 


Saison-Neuheiten 


ſoeben neu eingetroffen und empfiehlt 


Th. Jacob 
II N 


Neuheiten in Yanen-Oberhemden und -Bloufen, 
Neuheiten in Damen-Weſten für Jackenfleider, 
Neuheiten in feid. Porſkeckſchleifen u. Cavaliers, 
Neuheiten in Jebergürtelu, hell und dunkel, 
Neuheiten in ſchottiſch gewebten Gürteln, 
Neuheiten in Fuch-Spori-Gürkeln, 
Neuheiten in weiß und farbig Damen-Kragen 
Manſchekten, 
Neuheiten in Nacken- und Collen-Rüſchen, 
Neuheiten in Sanipfeilen und Brodes, 
Neuheiten in Kinder-§lrand-Mützen. 
Neuheiten in Kinbet-Fuch-Malroſen-Müten, 
Neuheiten in ſchottiſch Damenſtrümpfen. 


frand-Hüte Vale Batil- Helgoländer 
in at and. di kleidſam, inder pte Hüte 
für 1,55 Mk. TE it r Strohkopf. A 


Fiſcherſtr. 
24. 


— 


Ma Grosse 
50000 D amen- 
Werth. 


Hleim-Lotterie zu Cassel. 
Ziehung am 16. u. 17. September 1897 


Loose à 1 M., 11 Loose 10 M. (Porto u. 1 20 Pf.) 
auch gegen Briefmarken, empfiehlt 


Car l Heintze, ee 3. 


Loose-Versand erfolgt auf Wunsch auch unter P Nachnahme. 


4874 


Gewinne von 


000 


Peps Baldriantinktur Baldrianthee, 
Etettermänzthee, Flisderthee, Lindenblüthenthee, 
doppeltkohlensaur. Natron, Leberthran, Malzextrakt 


ſtets friſch und billigſt bei Bernh. Janzen. 


. 
| 
00 


t 
| 
| 


empfichlt 
Stile Adolph Kellner Nachf. 
als: etteſeifen, Zahnſeifen, 
ede Soi Fee 11Stalateur, 
case dene Rabatt) ga e fader üer iel f 
J. Staesz jun., Elbing, arne s mit Lahnanſprach ſſt au 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. Te niſches Burean 
Specialität:Streichfertige Oelfarben. für e u. Waſſerleitung, 
Federmatratzen 18 Mt. e N 
it Waſſerleitun 
3. Etage — allen e 
lichkeiten z. 1. Okt z. verm. Lg. 9 1. Okt. z. verm. Lg. Hinterſtr. 3. 
Wohnung 
von 4 Zimmern oder 2 Zimmern 
„ und abinet mit Garteneintritt 
4 5 r 1. Oktober zu miethen 
bier. 2 mit Matratzen 1 1. Ot ober z 0 
halte ſtets auf Lager und gebe dieſelben 8 
zu > 11 80 Wr ab. = b Rh R. 10 in 
aul Scheffler, 1 re 
2 Stub d Cabinet, . 
8. Heiligegeiſtſtr. 8 3 ae are ae Comptoir 
d, then 
Kern⸗Kirſchſaft e See 
täglich friſch von der Preſſe, Eine Wohnung von 3 u. e. von 2 
8 1. 11 a mei 9. 
* nung, 3 Tr. hoch, 120 
@ bernh. Janzen. War an ruhige Gimmine Bt 280 
= Wersten Pers Auskunft Heil. Geiſtſtr. 24 J. 
Für Bauunternehmer errſchaftliche W 1. Et 
vo Rabatt. Tame e eh, 
Gayeien 2 Bordüren, 7 Herrenſtraße 38/39. 
t Wẽ̃ lt. 
zue en 1 Wohnung dane 
W s Erſte Niederſtraße 4a. 
Richard eiss WW. NAA AAA 
Kurze Hinterſtraße 14. Den Auguſt hindurch wohne > 
(ich in cal ber i 5 
f lte während dieſer t jedo 
Trockenen > Sieden a 15 Elbing: 
Dampfmakdinen- 4 Jeden Sonnabend BR) 
J Porm. 9-12 Ahr. 
— 2 Preßforf zur. Kroening.) 
ara 3 Mit ot 1 enen 
„ Leistikow f 
p. Neukirch, Kr. dune hof. Wen no Der mus 
5 Beſtellungen 3 Herr i von f 
esen, Burgſtraße Nr. 3, ent⸗ S ci 7 
gegen. ö 12 
r ET id yazı 
Uhrigin-Seif Colonialwaaren-, 
ji sei B D Delicatessen-, 5 
erhältli 22 
Heilige See 34. Wein- Nandlung. 


C. F. Raether, Elbing, 


Dachpappen- u. Dachdeck-Materialien-Fabrik, 
Fabrik u. Comtoir: Berliner Chaussee 1a, 
Telephon No. 30, 
übernimmt 
Neueindeckungen, Anstriche und Reparaturen 
alter Papp-, Schiefer-, sowie Holzcementdächer 
zu billigsten Preisen bei sachgemässer Ausführung unter Controlle eines 
gepr. Dach- und Schieferdeckermeisters. 


Hotel Germania. 


Fremdenzimmer von 1 Mark an. 


Gute Küche. 


Special-Ausschank von Höcherlbräu. 


Feinste 


Mat; es- 


N 


à 8, 10, 15, 20 u. 25 5 pro Stück 
empfiehlt 


E Benno Damm Benno Damm Rachf. 


Kohlen, 


beſte englif | und hle he, ei beiten 


Oberländer Torf 


liefert billigſt 


Joh. * 


DEE Junge lebende BE 


Gänse u. 
Enten, 


lebende Ankunft garantirt, bach jeden 
Poſten franco jeder Bahnſtation 


M. Seidler, 
Eydtkuhnen Opr. 
Preisliſte umgehend franko. 


Für Hoang von Trunksochl 


verſend. Anweiſung nach 22jähriger 
bi: Methode zur jofortigen 


radikalen Beſeitigung, mit, auch ohne 
Vorwiſſen, zu vollziehen, keine 
Berufsſtörung, unt. Garantie. ER 


Briefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken 
beizufügen. 
Anstalt Villa Christina bei Säckin- 
gen Baden“. 


1000 


0 „50 Mk., 120 beſſ. europäische 2,50 Mk. 
ei 


Man adreſſire: „Privat- 


Briefmarken, ca. 180 Sorten 
60 Pfg., 100 verſch.überſeeiſche 
G. Zechmeyer, Nürnberg. 
Satzpreisliſte gratis. 

Neue Sendung 


hocfeinfer Matiesheringe 


Beilage zur Altyreußiſchen Zeitung. 


Elbing, den 5. Auguſt 1897. 


Nr. 181. 


Heer und Marine. 


— Aus Elſaß⸗Lothringen war kürzli 

über einen Vorfall berichtet worden der ſich in Bart 
ugetragen haben ſollte. Die Meldung, die wir, da 
e uns in der vorllegenden Form zuerſt als kaum 
glaublich erſchlen, nicht wiedergaben, lautete: „Am 24. 
Jult kamen einige zur Beſichtigung des diesjährigen 
Manövergeländes commandirte Offiziere, darunter der 
Oberſt des in Hagenau garniſonirenden Infanterie⸗ 
regtments Nr. 187, Freiherr v. Eynatten, nach Barr 
ins Quartier. Die Pferde des Oberſten ſollten im 
Stall des Hotels Killing untergebracht werden. Der 
Quartlermeiſter weigerte ſich, die Pferde des Oberſten 
in einem Stalle unterzubringen, wo andere Pferde 
fi befanden. Der nach 12 Uhr Mittags eintreffende 
Oberſt verlangte gleichfalls die Beſeitigung der Zioll⸗ 
pferde aus dem Stalle. Als feinem Verlangen nicht 
fofort nachgekommen wurde, begann er zu ſchimpfen, 
das jet keine Stallung für feine Pferde, das jeien 
Schweineſtälle, in welche er kein Pferd ſtellen könne. 
Bei ſolchen Franzoſenſchweinigeln könne er als Oberſt 
ſeine Pferde nicht unterbringen. Hierauf erthellte der 
Oberſt einem Unteroffizier die Ordre, den Bürger⸗ 
meiſter zu holen. Der Unteroffizier erwiderte, er 
wüßte nicht, wo der Bürgermeiſter ſel. Darauf that 
der Oberſt die Aeußerung: „Holen Sie den 
8 gage n . 5 ber Unteroffizier jr = 

emerkung geſtatten wollte, rief de : „Halten 
Sie die Schnauze, Sie ſi W 
wie der Bürgermeifter!- 
ſagte der Oberſt noch: „Hier ſind alle 
und Franzoſengeſindel!“ 


Beim Abſchled 
Franzoſenköpfe 
Der Bürgermeiſter, Herr 
Moernen, hat beretts Anzeige beim Kriegsminiſterlum 
erſtattet. Dleſer ſchier unglaubliche Vorfall ſcheint fi 
trotzdem wirklich zugetragen zu haben, denn die 
„Straßb. Neueſt. Nachr.“ melden jetzt aus Barr: 
„Das unliebſame Vorkommniß, deſſen die Preſſe 
unſeres Landes vor einigen Tagen mit einhelligem 
Bedauern Erwähnung thun mußte, iſt inſoſern bei⸗ 
gelegt, als der Bürgermeiſter der Stadt Baar zu der 
Erklärung ermächtigt wurde, der Obe * ſt, der ſich zu 
beleidigenden Aeußerungen über die Einwohnerſchaft 
babe hinreißen laſſen, nehme fie unter dem Aus d ruck 
des Bedauern 8, als in der Aufregung geſchehen, 
zurück. Ob das ſerlegsminſſterium dieſe Entihuldigung 
für 1 875 192 wird, bleibt abzuwarten. 

AT oſſen bat ih in Halberſtadt 
der Hauptmann und Compagniechef A 27, 3e 


regiment von 
unbekannt. Wegner. Der Grund iſt bisher 


Von Nah und Fern. 


Eſſen, 3. Auguſt. Amtlich wird bekannt ge’ 
macht: Geſterg Nachmittag entgletfte bei der Ein⸗ 
fahrt in den Bahnhof Riemke der von Schwerte 
gekommene Güterzug 3324 aus bisher nicht auf⸗ 
geklärter Ursache. Die Lokomotive mit Tender ſtellte 
ſich quer über 5 Bahnhofsgleiſe. Der Packwagen und 
drei Güterwagen ſchoben ſich in und auf die Lokomo⸗ 

Der Lokomotlofährer und der Hetzer 
8 lchwerverleßt und ſtarben bald darauf. 
rſt nach zehnſtündiger Arbeit gelang es, die Gleise 
wieder frei zu machen und den Verkehr wieder auf⸗ 


zunehmen. 
Zu der Fleiſchvergiftungsaffäre in Kalt 
„daß die Staatsanwaltſchaft einen 


wird noch gemeldet 
Haftbefehl gegen den Metzger Esger wegen Nahrungs⸗ 
Die Poltzel ſand in 


mittelverfälſchung erlaſſen hat. 
rube des Metzgers eine Menge verdorbenen 


der Senkg 
Fleiſches vor, welches zur chemiſchen Unterſuchung nach 


nd derſelbe Schweinehund N 


Köln geſchafft wurde. Es verlautet, jener Metzger 
habe in den in Frage kommenden Tagen Fleiſch zu 
30 Pfennig und anderes Fleiſch zu 60 bis 70 Pfennig 
pro Pſund verkauft. Perſonen, welche das letztere 
genoſſen haben, ſind nicht erkrankt. Die umfangreiche 
Unterſuchung iſt noch nicht beendet; 34 Perſonen be⸗ 
finden ſich in ärztlicher Behandlung. a 

* Durch die Stiche eines Bienenſchwarms, 
den er bei ſeiner Arbeit zufällig aufgeſtört hatte, iſt 
vor wenigen Tagen in der Umgebung des piemonte⸗ 
ſiſchen Ortes Cuneo ein Landwirth getödtet worden. 
Ein Knecht, der mit ihm zuſammen war, rettete ſich 
dadurch, daß er ſich in einen Waſſergraben warf, der 
Herr aber wurde von der wüthenden Schaar ſo ge⸗ 
peinigt und an Geſicht, Hals und Händen geſtochen, 
daß er ſich im Zuſtande größter Erſchöpfung zu Bett 
legen mußte und wenige Stunden ſpäter ſtarb. 

* Bei den Rennen in Kreuznach ſtürzte 
am Sonntag der 23 jährige Lieutenant 
Bartels von dem in Hagenau garniſonkrenden 
15. ſchleſiſchen Dragonerregiment. Er erlitt einen 
Bruch der Wirbelsäule, der den Tod nach wenigen 
Stunden im Gefolge hatte. Der Verunglückte iſt der 
einzige Sohn des deutſchen Generalconſuls in 
Marſfeille. 

* Trieſt, 3. Auguſt. Heute Nachmittag 21 Uhr 
wurde ein Erdbeben wahrgenommen; auf einen 
ſchwächeren Stoß folgte in einigen Sekunden ein 
7. — Stoß in der Richtung von Südweſt nach 

ordoſt. 

* Abenteuer im Luftballon. Aus Petersburg 
wird berichtet: Eine äußerſt gefährliche Fahrt hat der 
Chef der Luſftſchifferabthellung der Feſtung Kowao, 
ein Stabskapitän Tſch., dieſer Tage gemacht. Er ſtleg 
am 7. (19) Juli Nachmittags um 2 Uhr in einem 
Ballon Captif auf, welcher ſich aus noch unaufgeklärter 
Urſache plötzlich losriß. Der Ballon war für die 
Freifahrt in keiner Weiſe eingerichtet; ſtatt des ge⸗ 
wöhnlichen Ballaſtes von 18 Pud (ca. 8 Centner) be⸗ 
fanden ſich in demſelben nur 2 Pud, das Schleppſeil 
fehlte, ebenſo Karten, Thermometer u. ſ. w. Der 
Ballon ſtieg mit raſender Schnelligkeit im Laufe von 
drei Minuten bis zu einer Höhe von circa 
53 Werft (eine Werſt iſt ſchon mehr als ein 
Kllometer). Dem unfreiwilligen Luftſchiffer, der 
jeden Augenblick den Tod vor Augen ſah. gelang es 
endlich nach übermenſchlichen Anſtrengungen, das feft 
verſchloſſene Ventil zu öffnen, um fo ein Ausſtrömen 
des Gaſes herbeizuführen. Nach einiger Zeit fiel der 
Ballon auf eine Ratz von 33 Werſt und begann nun 
langſam weiterzuſinken, bis er gegen 6 Uhr Abends 
1 Werft von der Erde entfernt war. Der Capitän 
traf nun alle Vorbereitungen zur Landung, hatte aber 
noch eine Stunde qualvoller Ungewißheit zu durchleben. 
Erſt um 7 Uhr Abends hielt der ausgeworfene Anker 
endlich feſt, 15 Schritte von dem tiefen Patſchurſee, 
Dorf Keſpen, Riga'ſcher Kreis. Dem Capftän gelang 
es, aus ſeiner Gondel herauszukommen, und auch mit 
Hilſe einiger hinzukommender Bauern den Ballon 
zu bergen. Dieſer hatte nach ungefährer Berechnung 
in 5 Stunden mindeſtens 450 Werſt durchflogen. 

* Beim Bart des Propheten — ein könig⸗ 
liches Geſchenk! Das türkiſche Amtsblatt meldet: 
„Auf Anſuchen des Ulemas von Bokhara hat der 
Sultan dieſem von dem im alten Serail verwahrten 
Bart des Propheten ein Haar zum Geſchenk gemacht. 
Das Haar wurde in ein mit Juwelen reich verziertes 
Etui gegeben und durch den Kammerherrn Arif Bey 
nach Bokhara geſendet, um in einer der größten 
Moſcheen dleſer Stadt aufbewahrt zu werden.“ 

Li- Hung⸗Tſchang, der bekannte chineſiſche Ge⸗ 
ſandte, ſoll hei ſeiner Reiſe in dem Weſten über die 
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Gottheit der Europäer und Amerikaner folgende Notiz 
in ſeln Tagebuch eingetragen haben: „Früher hielten 
wir die Europäer für vollſtändig gottloſe Menſchen; 
jetzt wiſſen wir, daß ſie auch eine Gottheit verehren. 
Welcher Art dieſelbe iſt, darüber habe ich während 
meiner Reiſe durch die großen Staaten Europas und 
Amerikas folgendes ermittelt: Der Gott der Europäer 


iſt im ganzen ſehr Ähnlich dem der Amerlkaner, näm ] Schiffen 


lich gleſchfalls ziemlich klein, rund und platt. In der 
Regel iſt er aus Silber und Gold verfertigt und mit 
dem Bilde eines Fürſten oder einer Frauengeſtalt ver⸗ 
ztert. Er wird aber auch in andrer Geſtalt gefunden, 


als ein viereckiges Stück Papier, das mit allerhand V 


Zahlen und Zeichen bedeckt iſt. Das iſt die Gottheit 
der Europäer und Amerikaner, die fie zu Haufe fo: 
wohl, als auch in großen Tempeln, die ſie Börſe 
nennen, mit Inbrunſt und aufrichtiger Frömmigkeit 
verehren, eine Gottheit, entſprechend der niedern Stufe 


der Geiſtesbildung und der Geſittung, auf der fie ift 


ſtehen.“ 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 3. Auguſt. Die Feler des 25jährigen 
Beſtehens der anthropoliſchen Sektion der 
hleſigen Naturſorſchenden Geſellſchaft wurde Sonntag 
Nachmittag durch einen Ausflug nach dem vorgeſchichtlich 
intereſſanten Schloßberge bel Neuſtadt begangen. 
Zahlreiche Mitglieder der Sektlon, ſowie der natur⸗ 
ſorſchenden Geſellſchaft, an ihrer Spitze Herr Prof. 
Momber, hatten ſich mit ihren Damen und Gäſten 
trotz des zweifelhaften Wetters auf dem Bahnhof ein⸗ 
gefunden. In Neuftadt angekommen, wurde im Hotel 
Alsleben zunächſt der Kaffee eingenommen und dann 
gings zu Fuß und zu Wagen dem Zlele entgegen. 
Auf dem Glpfel des Schloßberges, in der Senkung 
des dortigen vorgeſchichtlichen Burgwalles fanden 
die Arbeiter ſchon nach einigen Spatenſtichen dicht 
unter der ſeſten Raſendecke zahlreiche, zum Theil ver⸗ 
zierte Scherben thönerner Gefäße von unverkennbar 
hohem Alter. Herr Dr. Kumm hielt ſodann an Ort 
und Stelle einen kurzen Vortrag über das Weſen, die 
Bedeutung und das Alter (8. bis 11. Jahrhundert 
n. Chr.) der weſtpreußiſchen Burgwälle (ſogen. 
Schwedenſchanzen). Auf der Rückfahrt wurde Im 
Schützenbauſe angehalten und zugleich ein Gruppenbild 
der Feſttheilnehmer aufgenommen. Im Hotel Alsleben 
fand ſodann ein gemeinſames Eſſen ſtatt. Hier erfolgte 
die offizielle Begrüßung ſeitens der Stadt durch Herrn 
Beigeordneten Burau, ſeltens der antropologſſchen 
Sektion durch Herrn Dr. Oehlſchläger und ſeitens der 
Alterthumsgeſellſchaft Elbing durch Herrn 
Prof. Dorr Telegramme von auswärts, ſo u. A. 
auch vom Vorſitzenden der deutſchen Alterthumsgeſell⸗ 
ſchaft, Geb.⸗Rath Virchow, kamen zur Verleſung. 
Gegen Abend wurde ſodann die Heimfahrt angetreten. 

Danzig, 3. Auguſt. Auf der Baſtſon Holzraum 
vor dem Oltvaer Thor, wo kürzlich die Verhaftung 
des erſchoſſenen Arbelters Zaremba erfolgte, {ft Infolge 
eines Kommandanturbefehls ſeit heute Vormittag ein 
Doppelpoſten aufgezogen. Die dortigen Poſten 
find ſowohl am Tage wle auch Nachts von Strolchen 
auf das gröblichſte inſultirt worden. Auch wurden 
mehrere Verhaftungen vorgenommen. Nur der außer⸗ 
ordentlichen Mäßigung der Soldaten ift es zu danken, 
daß nicht ſchärfere Zuſammenſtöße vorgekommen find. 
— Der Arbeiter Paul Kortenbecher verſetzte ſeinem 
Bruder, mit dem er in Streit gerathen, einen 
lebensgefährlichen Stich in's linke 
Auge und mehrere andere Stiche in's Geſicht. Er 


wurde verhaftet. 
Die Herbſtäbungs⸗ 


——————— — 


Der neue Kurs. 
Roman von Wilhelm Fiſcher. 
6) Nachdruck verboten. 
X. 
Prinz Karl, der Comte i 
Herzen liebte, der ſich 998 —.— e 
ohne ihren Beſitz niemals glücklich fein w 


characterfeſt genug, in Rückſicht auf ürde, war 


die S 


Ehe des Prinzen in den Weg legen Tonnte, ſich der 
Comteſſe nicht eher zu erklären, als bis er des 
Vaters Einwilligung zu dem nicht mehr ungewöhn⸗ 
lichen, aber immerhin noch viel Staub aufwirbelnden, 
in der Geſchichte feines Hauses vereinzelten Schritte 
erhalten hatte. 

Schon vor Wochen hatte Prinz Karl mit männ⸗ 
licher Offenheit und reſpectvollen, dringenden Worten 
ſeinen Vater um die Erlaubniß gebeten, eine nicht 
ber Era Ehe — den Namen und den Stand 
Von 9 verſchwieg er — eingehen zu dürfen. 
ent aloe aa ſein Glück ab und er ſei feſt 

' ei 
Opfer zu We gung jede und noch ſo ſchwere 


"ae Neuerungen rütteln auch an den Traditionen 


Sohn, 
ſeiner ritter 


ee 
er beſchränkte d h 
Sunbird a Yen, Sn 
ausgeſe nd die und 

e 1 abyuatgen. Der l Folgen, von 
in flehentlichen, an die Liebe des V ; 
Worten, in ergreifender Schlderung seiner dire 
und ihres Gegenſtandes; in ſchwär f gung 
vollen Appell 5 das he Bund 
wiederholte der Prinz ſeine Bitte, wora 
Großherzog in der liebevollſten Weiſe an die 11 
ſeiner exceptionellen Stellung erinnerte. Prinz Karl 
erwiderte, daß, da ja die Ehe des Thronfolger 
mit männlichen Erben geſegnet ſei, ſeine Pflichten 
gegen das Land und die Krone kaum größere, wie 
die eines anderen Unterthanen in bevorzugter Stellun 
eien. Er ſehe durchaus keinen Grund, daß er in 


chwierig⸗ 
keiten, welche der Großherzog einer morganatiſchen 8 


ſeiner Stellung ſein perſönliches Glück opfern müſſe; 
die im Hausgeſetz angedrohten Conſequenzen kenne 
er, und in der kindlichen Hoffnung auf die väterliche 
Gnade und Gunſt ſei er fie zu ertragen entjchloffen. 

Nach langem Hin und Her und wiederholten ein⸗ 
gehenden Beſprechungen mit Miniſter Hartung als 


ung von der bürgerlichen Stellung der Erkorenen 
des Prinzen abhängig, wobei er zu verſtehen gab, 
aß er ſeine Einwilligung zu einer Ehe mit einer 
r Sängerin, Schauspielerin oder Kunſtrei⸗ 
— Pele dingt verſagen müſſe, worauf überglücklich 
theilt. 8 den Namen der Comteſſe dem Vater mit⸗ 


An dieſem Morge 5 
argue ie ede eln een 
der Großherzog die Entſcheid niſters 

ung in des Minif 

Hand gelegt und ihn mit den nzthigen Vollmachten 
auch verſehen habe. Miniſter Harkung hatte wegen 
dieſer Angelegenheit ſeine Kur in Baden⸗Baden 
unterbrechen müſſen und war auf dem Wege nach 
Wiesbaden. Hoffnungsfroh fuhr der Prinz zu der 
Villa hinaus; als er, wie immer, unangemeldet in 
den Salon trat, ſaß die Comteſſe am Klavier und 
ſpielte einen träumeriſchen, ſchwermüthigen Chopin; 
die Comteſſe beherrſchte das vielgemarterte Inſtru⸗ 
ment mit geradezu genialer Meiſterſchaft. Der 
Prinz lauſchte entzückt dem virtuoſen Spiel der An⸗ 
gebeteten. Von feinen Gefühlen hingeriſſen, ſchritt 
er leiſe über den ſchweren Teppich zu ihr hin und 
ließ ſich vor der Comteſſe in die Knie ſinken. Mit 
einem ſchrillen Mißton brach über und über errb⸗ 
thend Mathilde ab: 

„Mein Prinz,“ flüſterte ſie verwirrt, „ſtehen 
ee Bedenken Sie, wer Sie find, und wer 

n.“ 

„Wo ich anbete, liebe ich, und wo ich liebe, bin 
ich nur Sklave, Comteſſe,“ flüſterte der Prinz mit 
weicher, bebender Stimme. 

„Ich darf Sie nicht hören, mein Prinz; ich bin 
ja nur ein armes, ſchwaches Weib.“ 

„Du mußt hören, Mathilde!“ 


„Nicht das „Du,“ mein Prinz, das Wort klingt] Mädch 


ſo traut und die Kluft zwiſchen uns iſt ſo tief!“ 
bebend kam es über die Lippen des ſtolzen, ſchönen 
Mädchens. Mit raſchem Entſchluß erhob ſie ſich 


9 und zwang dadurch den Prinzen, ſich gleichfalls zu 


erheben. Da umarmte er ſie ſanft und zog ſie an 


Smini 1 4. 15 
obne ihre Liebe, 1 miniſter machte der Großherzog feine Entſchei⸗ ſch 


Danzig, 3. Auguſt. 
jeine Bent und küßte fie. Selig und beglückt dul⸗ 
dete ſie es und erwiederte ſeine Küſſe, dann riß ſie 
ſich los und flüchtete von ihm. 


„Gehen Sie, mein Prinz, ich darf Sie nicht 


wieder ſehen,“ flehte fie, über ihre Schwäche lieblich des 


erröthend; ſie war in dieſem Augenblick bezaubernd 
ön. 


„Sie dürfen es, Comteſſe,“ ſagte Prinz Karl 
tiefernſt, „ſo küßt Prinz Karl nur fein Weib.“ 

„Prinz, den Di N wehrte die Com⸗ 

it brechender mme. 
base ee Weshalb?“ 

„Weshalb, das fragen Sie noch, Hoheit,“ ent⸗ 
gegnete die Comteſſe traurig. „Wer bin ich und 
was ſind Sie, mein Prinz?“ 

Da lachte der Prinz laut auf: 

„Ueber den Abgrund hinüber, den ſie noch zwi⸗ 
ſchen uns wähnen, Comteſſe, bin ich ſchon längſt 
geſprungen.“ 

Die Comteſſe glaubte zu träumen; ihre Pulſe 
hämmerten; ihr Antlitz gluͤhte, fie mußte ſich, um 
nicht umzuſinken, auf die Lehne eines Seſſels ſtützen. 

„Ich habe meinen Vater ehrlich, wie ich es mir 
und Ihnen ſchuldig war, Mathilde, vor die nackte 
Thatſache geſtellt,“ erzählte der Prinz; athemlos, in 
fiebernder Aufregung, beglückt, bald wie in einem 
Traume der Verzückung, bald an der Wirklichkeit 
verzweifelnd, hingen die ſtrahlenden Augen der Com⸗ 
teſſe an den Lippen des Erzählers. „Ich erklärte 
ihm reſpektvoll, daß ich eher auf alle Vorrechte mei⸗ 
ner Geburt als auf Ihre Hand verzichten werde.“ 

„Und die Antwort?“ hauchte erſchauernd die 
Comteſſe. 

„Nach langen Verhandlungen und Auseinander⸗ 
ſetzungen eine ſo günftige, daß ich es wagen durfte, 
Ihnen meine Gefühle zu erklären, Mathilde,“ ſagte 
der Prinz, der Comteſſe einen Blick inniger Liebe 
und aufrichtiger Bewunderung zuwerfend. „Miniſter 
Hartung trifft mit Vollmachten heute hier ein. Der 
Kampf iſt noch nicht ganz vorüber, doch fürchten 
Sie keine Niederlage, Mathilde.“ ö 

„Sie wäre jetzt mein Tod,“ flüfterte das ſchöne 
idchen, mit dem in dieſer Stunde eine totale 
Aenderung geſchah. Aus der Weltdame war das 
liebende Weib geworden. f 

„Vertraue mir, Geliebte,“ bat der Prinz, 
ſie leicht an ſeine Bruſt preſſend und ihre Augen 
ſuchend, aus denen ihm ein Lichtmeer von Liebe leuch⸗ 


| 


Nr. 181. 


flotte, welche Mitte dieſes Monats auf unſerer 
Rhede zuſammentritt, beſteht aus dem Admiralſchiff, 
4 Panzerſchiffen 1. Klaſſe, 2 Panzerſchiffen 3. Klaſſe, 
4 Panzerſchiffen 4. Klaſſe, 4 Panzerkanonenbooten, 
einem Kreuzer 1. Klaſſe, einem Kreuzer 3. Klaſſe, 
3 Schulſchiffen, 5 Aviſos, 6 Torpedodivlſionsbooten, 
24 Torpedobooten, mithin insgeſammt aus 55 
und Fahrzeugen, mit einem Deploce⸗ 
ment von 103 000 Tons, einer Maſch'nenſtärke 
von 111000 Pferdekräften und einer etatmäßigen Bee 
ſatzung von 8257 Mann. — Heute Vormittag hat 
bier eine von Gehelmrath Becker⸗Königsberg einberufene 
erſammlung von biefigen Berſtein⸗Inter⸗ 
eſſenten ſtattgeſunden, in der über das Verhältniß 
zwiſchen Herrn Geheimrath Becker und der jüngſt hier 
begründeten Bernſteingenoſſenſchaft berathen wurde. 

Zoppot, 3. Auguſt. Uuſer Seebad rüſtet fi) 
zum Empfange hoher Gäſte. Wie nämlich verlautet, 
man in dortigen maßgebenden Kreiſen der Anſicht, 
daß mit der Möglichkeit eines Beſuches Zoppots durch 
den Kalſer aus Anlaß der in der Bucht ſtattfinden⸗ 
den Schlußmanöver der Flotte gerechnet werden kann, 
vorausgeſetzt natürlich, daß der Kaiſer auf der Rück⸗ 
reiſe von Petersburg zuſammen mit den Kriegsſchiffen 
auf der Danziger Rhede einläuft. Im Einverſtändniß 
mit den anderen Behörden hat deshalb Herr Oberft 
lieutenannt von Dewitz durch Vermittelung des 
Generalkommandos der Marine den Offizieren der 
Schiffe für den Fall eines auf drei Tage berechneten 
Aufenthaltes in der Bucht eine kleine Feſtlichkeit an⸗ 
geboten, zu welcher die letzteren ihrerſeits wieder den 
Kaiſer um Thellnahme bitten werden. Es iſt neben 
der Veranſtaltung eines Badefeſtes ein Feſteſſen mit 
darauffolgendem Ball in den Räumen des Kurhauſes 
vorgeſehen. Wie man den „D. N. N.“ mittheilt, ſoll 
dieſer Tage bereits die zuſagende Antwort des Kom⸗ 
mandanten der Schiffe auf die Einladung zu dieſem 
Feſte eingetroffen ſein. Aus eben demſelben Anlaſſe 
hatten ſich auf Einladung des Gemeindevorſtehers 
die Vorſtände der Vereine, Spitzen der Behörden ıc. 
Sonnabend Abends 6 Uhr im Sitzungsſaale des 
Rathhauſes verſammelt, um noch über ſonſtige dem 
Kaiſer zu Ehren zu veranſtaltende Feierlichkeiten zu 
berathen. Da aller Wahrſcheinlichkeit nach der Katjer 
mit einer Dampſpinaſſe am Steg landen würde, iſt 
beabſichtigt, die Schulen, ſämmtliche Vereine und 
Corporatſonen zu beiden Seiten des Steges Spalier 
bilden zu laſſen. 

Strasburg, 2. Auguſt. Der Maſchinenputzer 
Johann Gleſe von hier wurde auf der Bahnſtrecke 
Jablonowo⸗Soldau vom Zuge überfahren und 
getödtet. Er hinterläßt eine Wittwe mit bier 
Kindern. 

Graudenz, 2. Auguſt. Ein Mord und Selbſt⸗ 
mord bat ſich am Sonntag bier ereignet. Es wird 
hierüber berichtet: Der 22jährige Proviantamtsarbeiter 
Figger in Neudorf bet Graudenz lebte mit ſeiner 
23jährigen Ehefrau Emilie ſeit längerer Zeit in Un⸗ 
frteden, und die Frau hatte öfters Mißhandlungen zu 
erleiden. Um dieſen zu entgehen, ſtrengte ſie Ehe⸗ 
ſcheidungsklage an, verließ den Haushalt ihres Mannes 
und begab ſich zu ihren Eltern, die gleichfalls in 
Neudorf wohnen. Ihren Unterhalt erwarb ſie ſich 
u. A. durch Brodaustragen für einen in der Linden⸗ 
ſtraße wohnenden biefigen Bäckermeiſter. Am Sonn⸗ 
tag Morgen um 6 Uhr war fie im Begriff, Brod 
nach der Feſte Courbiére zu tragen. Auf dem Wege 
nach der Feſtung, zwiſchen dem Unteroffizier⸗ und dem 
oberen Kirchhoſe, wurde fie von ihrem Ehemanne 
überfallen. Ste verſuchte zu fliehen, wurde aber ein⸗ 
gebolt und erbielt von dem Raſenden mittelſt eines 
ſtumpſen Inſtrumentes, wahrſcheinlich eines Steines. 
tete. „Schon manches Vorurtheil habe ich bekämpft; 
ich werde auch hier hoffentlich ohne große Verluste 
ſiegen. Deine Liebe iſt mir jedes Opfer werth.“ 

Er drückte einen heißen Kuß auf die Lippen 
ſchönen Mädchens, dann reichte er ihr die Hand. 
„Der Miniſter wird in meinem Hotel abſteigen, 
muß eilen, denn er kann ſchon eingetroffen ſein.“ 
„Meine Liebe und mein Segen begleitet Sie, 
mein hoher Herr,“ flüſterte die Comteſſe hingebend. 

Prinz Karl bat Mathilde noch, das Geheimniß 
ihrer Liebe ihren Angehörigen gegenüber vorläufig 
zu wahren; er werde nach ſeiner Unterredung mit 
dem Miniſter ſofort vorſprechen oder ſofort, falls 
ſich die Verhandlungen hinausziehen ſollten, einen 
Boten ſenden. Dann eilte er, von ihren Segens⸗ 
wünſchen begleitet, davon. 

Unten im Garten ſtieß der Prinz auf den Gra⸗ 
fen, der in der Stadt ſeine Poſt perſönlich erledi⸗ 
gen wollte. Beide Herren ſchritten zuſammen in 
die Stadt. Beim Kochbrunnen trennten fie ſich; 
der Graf verſäumte nie, ein Glas „Wiesbadener 
Bouillon“, wie er den Brunnen nannte, zu trinken. 
Der Prinz verabſchiedete ſich haſtig; Graf Beeren 
blickte ihm verwundert nach; „was Hoheit heute 
nur haben mag; ſo nervös und eilig und ſo un⸗ 
aufmerkſam war der Prinz noch nie 

Miniſter Hartung war vor einer halben Stunde 
angekommen. Der Prinz ſandte ſofort durch ſeinen 
Kammerdiener dem Miniſter ſeine Karte. Hartung 
ließ ſich gleich darauf anmelden und beide Herren 
ſchloſſen ſich in das Arbeitszimmer des Prinzen ein. 
Der Miniſter verſuchte, wie ihm der Großherzog 
befohlen, den Prinzen unter Hinweis auf die Folgen 
von ſeinem Vorhaben abzubringen. 


Alle Ueberredungskünſte blieben vergeblich; der 
Prinz blieb feſt und erklärte, daß er mit Ausnahme 
der Gunſt und der Liebe des Vaters Alles für ſeine 
Neigung zu opfern entſchloſſen ſei. Daraufhin er⸗ 
klärte der Miniſter, er ſei autoriſirt, dem Prinzen 
die väterliche Erlaubniß zu feiner Ehe mit einer 
nicht Ebenbürtigen unter den im Hausgeſetz für 
dieſen Fall vorgeſehenen Bedingungen zu übermitteln. 
Der Prinz unterzeichnete die Urkunde, in welcher er 
in der Hauptſache auf das Recht der Thronfolge 
und gewiſſe Vermögensvortheile Verzicht leistete. 
Der Prinz war überraſcht; der Titel war ihm ge⸗ 
laſſen, ferner ſein militäriſcher Rang, das war ja 


ich 


fo ſchwere Verletzungen am Kopfe, daß ſie kurz nach 
ihrer Einlieferung in das Graudenzer Krankenhaus 
ſtarb. Vorübergehende hatten die Schwerverwundete 
aufgefunden. Der Mörder begab ſich nach der That 
nach Neudorf in ſeine Wohnung und ſchnitt ſich den 
Hals durch. Der Tod trat durch Verblutung ein. 

* Neuenburg, 3 Auguſt. Heute elerte das 
Rentier Bauer'ſche Ehepaar das Feſt der goldenen 
N Herr Bauer iſt 94 Jahre, ſeine Frau 72 

ahre alt. 

i. Culm, 3 Auguſt. Weizen und Gerſte wachſen 
bereits auf dem Felde aus, das Stroh iſt ſchwarz und 
riecht ſaulig. Den Hockfrüchten und den Stoppelrüben 
iſt das Wetter wohl paſſend, und beſonders haben ſich 
die während der Dürre ſehr zurückgebliebenen Kar⸗ 
toffeln tüchtig erholt. — Gänſehändler verkauften hier 
geſtern in Maſſen pommerſche Gänje für 2,70 Maxk 


pro Stück. 

Schlochau, 2. Auguſt. Geſtern Nachmittag 
ertrank beim Baden der Brauerlehrling 
Johannes Stielow am ſogenannten Schweineort. 


Der Brauergehilfe Raddatz verſuchte es vergeblich, ihn 
zu retten, und wäre dabet beinahe ebenfalls ertrunken. 
Oſtrowo, 2. Auguſt. Der Maurer Wenzel Peter 
aus Krotoſchin iſt vom Schöffengericht dafür, daß er 
beim letzten Maurerſtrelk Arbeiter zum Streik 
veranlaßt und bedroht hat, zu drei Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt worden. 

Krone a. d. Brahe, 2. Auguſt. Der bei Brückenau 
erſchoſſen aufgefundene Mann iſt der Beſitzer⸗ 
ſohn Anaſtaſius Babinski aus Oipinteca. Die Unter: 
ſuchung hat ergeben, daß ein Selbſtmord ſo gut wie 
ausgeſchloſſen iſt. Der Schuß traf den Mann ſo in 
den Hinterkopf, daß das Gehirn aus dem Kopfe her⸗ 
ausſpritzte Der Tod muß auf der Stelle eingetreten 
ſein. Ueber die Perſon des Thäters iſt nichts er⸗ 
mittelt. Der etwas über 20 Jahre alte Babinski 
wurde geſtern beerdigt. 

atow, 2. Auguſt. Der von hier ſtammende 
Predigtamtskandidat Karl Weiße, wirkte, 
nachdem er die Prüfungen in Königsberg beſtanden 
hatte, eine Zeit lang als Lehrer an der höheren 
Töchterſchule zu Braunsberg, dann nahm er Haus⸗ 
lehrerſtellen in Oſtpreußen und in Bayern an. In⸗ 
zwiſchen bewarb er ſich um mehrere Pfarrſtellen, doch 
war es ihm nicht möglich, eine Pfarrſtelle zu erhalten. 
Da machte ihm ſein Onkel, ein in der Stadt Wauſau 
in Nordamerika in großem Anſehen ſtehender Bürger, 
den Vorſchlag, dorthin zu kommen, indem er ihn für 
die in der Nachbarſtadt Kewaunee erledigte Pfarr⸗ 
ſtelle empfehlen wolle. Der junge Prediger ging auf 
den Vorſchlag ein, erwirkte ſich einen zweijährigen 
Urlaub und trat am 1. Juli die Reiſe nach Nord⸗ 
amerkka an. Dort hat er nun feine Stelle ange⸗ 
treten. 

E. Jauowitz, 3. Auguſt. In Springberg fiel 
ein erwachſenes Mädchen beim Kirſchenpflücken vom 
Baume und erlitt complieirte Arm⸗ und Beinbrüche. 
— Mit dem Bau von ein⸗ und zweiklaſſigen Schul: 
gebäuden auf verſchtedenen Königlichen Anſiedlungs⸗ 
gütern hat man begonnen. In Tonowo ſteht ein 
ſolches berei 8 fir und fertig de. — Das im Laufe 
des Sommers hier errichtete Getreidelagerhaus iſt im 
Rohbau fertig und erreicht eine Höhe von 27 Meter. 

Rogowo, 1. Auguſt. Flüchtig geworden 
iſt aus Berlin, wohin es ſich begeben hatte, unſer ehe⸗ 
maliger Bürgermeiſter Gohr. Er wurde 
am 24. Junt aus dem Unterſuchungsgefängnuiß zu 
Gneſen plötzlich entlaſſen und zwar. „well eine Beein⸗ 
trächtigung des nunmehr bald beendigten Ermittelungs⸗ 
verfahrens nicht mehr zu befürchten iſt.“ Darauf ließ 
ſich Gohr in Berlin als Winkelkonſulent nieder. Das 
Ermittelungsverfahren iſt indeſſen noch lange nicht 


außerordentlich glimpflich. Miniſter Hartung lachte 
und meinte: 

„Nun, haben wir die Sache gut gemacht, König⸗ 
liche Hoheit?“ 

Der Prinz ſchlug ſich mit der flachen Hand 
gegen die Stirn. „Das verdanke ich Ihnen, Herr 
Miniſter; hier meine Hand, dieſen Dienſt werde ich 
Ihnen niemals vergeſſen!“ 1 4 

Die beiden Männer ſchüttelten ſich herzlich die 
Hand; in den paar Minuten waren ſie Freunde ge⸗ 
worden und als Freunde ſchieden ſie. Im Laufe 
der Unterhaltung hatte Prinz Karl durch einen 
Boten brieflich die Comteſſe benachrichtigt, daß der 
Großherzog ſeine Wahl gnädigſt billige. Er ſelbſt 
legte Uniform und Ordensſchmuck an und fuhr dann 
zur Villa hinaus. 


XI. 

Comteſſe Mathilde erwartete in fieberhafter Un⸗ 
ruhe den Boten des Prinzen. Die Minuten wur⸗ 
den ihr zu einer Ewigkeit; ſie war ſo nervös, daß 
ſie von einem Zimmer ins andere eilte. Bald war 
ſie im Garten, bald in der Veranda. Sie verſuchte 
zu leſen, es ging nicht; dann ſetzte ſie ſich an das 
Klavier, nach ein paar Akkorden brach ſie das Spiel 
ab und begann wieder ihre ruheloſe Wanderung 
durch die Zimmer. 

Endlich, endlich wurde an der Eingangsklingel 
geriſſen und bald darauf ſtand der Bote vor ihr. 
Zitternd vor Aufregung öffnete die Comteſſe das 
Billet; ſie hatte Mühe, vor dem Diener ihre Faſſung 
zu bewahren; mit den Worten: „Es iſt gut, mein 
Freund“ drückte ſie dem Ueberraſchten ein Goldſtück 
in die Hand. Als ſie allein war, ſank ſie in die 
Knie und weinte vor Glück. Aid 

Die Gräfin und Henny, die gerade in dieſem 
Augenblick ins Zimmer traten, eilten erſchrocken, 
jeden Groll vergeſſend, auf die Weinende zu und 
verſuchten ſie zu tröſten. Frau Adelheid zog liebe⸗ 
voll ihre Stieftochter zu ſich empor und redete ihr 
gütig zu. Die Comteſſe bedeckte Mund und Wangen 
der Mutter mit heißen Küſſen; dann riß ſie ſtür⸗ 
miſch die Schweſter an ſich: „Verzeihe mir, Henny, 
von jetzt ab will ich Dir eine liebevolle Schweſter 
und Vertraute Graf 

Weder die Gräfin noch Henny konnten ſich den 
plötzlichen Gefühlsausbruch Mathildes erklären 1 11 
dieſe ließ ſie nicht lange im Unklaren. Unter Lachen 
und Weinen erzählte ſie, daß Prinz Karl ſie liebe 
daß er um ihre Hand angehalten habe und daß 
ſie gab der Gräfin den Brief des Prinzen, del 
Großherzog den Bitten ſeines Sohnes nachgegeben 


und ihm die Einwilligung zu ſeiner Heirath nicht 


verſagt habe. 

Da war der Jubel der beiden Damen groß. 
Sie freuten ſich aufrichtig des großen Glückes der 
Comteſſe und beglückwünſchten ſie neidlos. In 
Hennys Augen perlten Thränen, ſie dachte unwill⸗ 


beendet, immer mehr häuften ſich ſchwere Belaſtungs⸗ 
momente gegen ihn, die ihn ſchlleßlich zur Flucht ver⸗ 
anlaßten. Entkommen dürfte Gohr ſchwerlich da er 
auffallend lahmt und ſonſt noch mit körperlichen 
Fehlern behaftet iſt. N i = mu 
Poſen, 2. Auguſt. Der her verhaftete 
Zablmeſſter iſt der R giments zahlmeiſter Adolf 
Neumann vom 47. Infanterie ⸗ Regiment. N., 
ein bereits in den ſechziger Jahren ftehender Mann, 
iſt mit dem Regiment |. Zt. von Straßburg nach Poſen 
übergeſiedelt und war bier eine bekonnte Perſöglichkelt. 
Bedeutende Unterſchleife (man ſpricht von 50 000 Mk.) 
bel den ihm unterſtehenden Regimentskaſſen werden 
ihm zur Laſt gelegt. Die Unterſchleiſe ſollen bereits 
Anfangs der ſiebziger Jahre begonnen haben. Neu⸗ 
mann iſt übrigens der älteſte Zahlmeiſter der deuiſchen 
Armee, und hat die drei Kriege von 1864 1866 und 
1870/1 mitgemacht und tft im Beſitz des Eiſernen 
Kreuzes. R 
Stolpmünde, 3. Auguſt. Geſtern Nachmetiag 
ertrank im bieſigen Herrenbade der Bureau⸗ 
vorſteher Herr Kirchmann aus Stelp Er hatte ſich 
bei hohem Seegang zu weit in die Brandung hinaus⸗ 
gewagt und tft von der ſtarken Unterſtrömung die ſelt 
eintgen Tagen hier herrſcht, mit ſortgerſſſen worden. 
Allenſtein 3. Auguſt. Unter dringendem Verdacht 
der Wechſelfälſchung wurde der Schloſſer Emil 
Dörk von hier geſtern Nachmittag verhaftet und dem 
Juſttzgefängniß zugeführt. D. war ſtark verſchuldet. 
Am Freitag wurde ſein Grundſtück gerichtlich verkauft. 
— Der Fiſcher Jaguſch von hier ruhte eines Tages 
in voriger Woche am Langſee aus und ſchlief hierbet 
ein. Während des Schlafes muß ihn irgend ein 
Inſect geſtochen haben, denn belm Erwachen 
fühlte Jaguſch einen heftigen Schmerz im Geſicht, er 
kratzte ſich an der ſchmerzhaf en Stelle etwas, das 
Geſicht ſchwoll ſchnell auf, fo daß der jofort herbei⸗ 
gerufene Arzt eine Operation ausführen mußte. 
Dieſelbe blieb ohne den günftigen Erfolg, denn 
Jaguſch iſt heute im hleſigen Krankenhauſe wahr⸗ 
ſcheinlich an Blutvergiftung geſtor ben. a 
Königsberg, 2. Auguſt. Eine freie Ballon⸗ 
fahrt hat der Ballon der. biefigen Luftſchiffer⸗Ab⸗ 
theilung am Donnerſtag von Gr. Karſchau aus unter⸗ 
nommen. Der Ballon ſtieg bei völlig bedecktem Himmel 
auf und war berelts nach zwel Minuten in den Wolken 
verſchwunden. Nach zweiſtündiger Fahrt, welche, da 
der Ballon ſich in unmittelbarer Nähe des Haffs be⸗ 
fand, nicht ganz ungefährlich war, landete er glücklich 
bet Rautenberg, zwiſchen Braunsberg und Elbing. 
Die Inſaſſen, Lieutenant Drewello und v. Kehler, 
kehrten mit dem Abendzuge hierher zurück. Der Ballon 
hatte eine Höhe von 2200 Metern erreicht. 
Königsberg, 3. Auguſt. Ein ſchwerer Un⸗ 
fa ll ereignete ſich geſtern Vormittag bei den Kanali⸗ 
ſattonsarbeiten in der Wagrerftraße, wo ein mit Erd⸗ 
karren beſchäftigter Arbeiter von elner hinterherkommen⸗ 
den Küpplowry erfaßt, zur Seite und in die bereits 
ſechs Meter tieie Kanallſattonsgrube geſchleudert wurde. 
Der Verunglückte ſchlug beim Hinabfallen mehrfach auf 
die Abſtelfungen auf und zog ſich außer anderen Ver⸗ 
letzungen einen Schädelbruch zu. An ſeinem Auf- 
kommen wird gezweifelt. — Ertrunken ſt am 
geſtrigen Abend der 12 Jahre alte Sohn der in der 
Pillauerſtraße Nr. 8 wohnhoften Getreideträgerwittw⸗ 
Preuß in der Nähe des Heumagazins des königlichen 
Propfantamts am Packhofe. Der Knabe batte ſich von 
dem Beſitzer eines dortſelbſt vor Anker liegenden Heu⸗ 
kahnes ein kleines Handboot geliehen, um mit anderen 
Knaben auf dem Pregel ſpazieren zu fahren. er Ver 
unglückte ruderte das Boot, verlor dabei das Gleichge⸗ 
wicht und ſtürzte in die Flufhen, in denen er, da er 
des Schwimmens unkundig war, alsbald verſank. Die 


ſie die Arme der glücklichen Schweſter. 

„Ich weiß, Schweſterchen, daß Du den Doktor 
Hartung liebſt. Zähle auf mich und den Beiſtand 
des Prinzen, und vergieb mir die bitteren Worte, 
die ich damals gegen die Hartungs gebraucht habe, 
die Dich ſo 25 kränken mußten.“ 

Henny preßte die Schweſter an ſich. 

„Doch jetzt entſchuldigt mich; der Prinz hat mir 
verſprochen, bald zu erſcheinen, und ich bin noch, 
im Morgenkleide.“ 

Mit dieſen Worten eilte die Comteſſe auf ihr 
Zimmer. Frau Adelheid war ſprachlos; ſie konnte 
es nicht faſſen, daß ſich das Alles ſo unbemerkt 
unter ihren Augen abſpielen konnte. Sie glaubte 
zu träumen, aber ein Blick auf das Billet, das ſie 
noch immer in der Hand hatte, verſetzte ſie in die 
angenehme Wirklichkeit. 

„Nun, Henny,“ jubelte ſie, „ſteht auch Deinem 
Glücke nichts mehr im Wege. Mathilde und der 
Prinz auf unſerer Seite und der Sieg iſt unſer.“ 

In dieſem Augenblick wurde die Thür geöffnet 
und Irene eilte auf die Freundin zu, ſie umfaſſend 
und küſſend, und auf der Schwelle erſchien Frau 
Hartung, von der Gräfin freudig begrüßt. 
„Das nenne ich eine gelungene Ueberraſchung, 
liebſte Freundin!“ rief Frau Adelheid freudig aus 
und umarmte die Freundin. a 

„Wie iſt es inzwiſchen Ihnen ergangen, Alles 
wohl und munter, und wie geht es unſerem ge⸗ 
ſtrengen Herrn Gegner auf dem Schachbrett der 
Liebe und Frauenliſt.“ 

Frau Hartung ſtellte ihren Sonnenſchirm in eine 
Ecke und legte den leichten Sommerhut ab. f 

„Furchtbar heiß dies Wiesbaden in dieſer Jahres⸗ 
zeit, und die Steigung hier herauf, wir ſind näm⸗ 
lich den Berg heraufgeklettert, nicht übel,“ ſetzte ſie 
außer Athem hinzu. 

„Nun, wir haben uns als Bergbewohner und 
freiwillige Hochländer ſehr zu Gunſten unſerer 
Geſundheit an die Kletterei gewöhnt. Wir ſind 
hier erſt Menſchen geworden, mein Mann iſt zehn 
Jahre jünger geworden; und die Hofluft iſt aus 
unſeren Knochen heraus,“ erwiederte Frau Adelheid. 
„Eine Erfriſchung gefällig; vielleicht etwas Eis eder 
eine friſche Limonade?“ 3904, 

„Ach ja, Frau Gräfin, mir etwas Eis, bete, 
bat 88 5 

Die Gräfin klingelte der Zofe. f u 

e etwas Eis 17 9 8 Limonade! 
befahl fie der eintretenden Kammerzoſe. 

„Ich habe viele Grüße an Dich; rathe 1 1 
Henny?“ wandte ſich Irene an ihre ln einiger 
„Ich bitte Dich,” meinte Denn) mi 
Verlegenheit „Wie geht's ihm denn lbungs⸗ 

„Vortrefflich, er ift noch tiefer in ſeinen ja ört ſich 
vollen Ton verfallen; jede ſeiner Anrede hör 
wie eine Leichenpredigt an.“ 


kürlich an das Leid ihrer Lebe. Da umſchlangen 


Leiche war bis geſtern Abend um 10 Uhr, obwohl mit 
langen Stangen nach ihr geſucht wurde, nicht gefunden. 

Rieſenburg, 2. Auguft. Geſtern Nachmittag 
wurden die Leichen der Frau Brunk aus Marien 
werder und ihres Töchterchens auf dem evangeliſchen 
Kirchhoſe hiexſelbſt in aller Stille beerdigt Von 
der Ueberführung derſelhen nach Marienwerder haben 
die Verwandten Abſtand genommen. 5 

Tilfit, 3. Auguſt. Die „Tilſiter Nachrichten“ 
melden; Nee Hochwaſſers wurde die über die 
Memel füpcende, auf Pontons ruhende Schiff 
brücke ſowie drei Badehäuſer von den aus Ruß⸗ 
land heruntertreibenden Holzflößen ſortgeriſſen. 
Menſchen ſind nicht verunglückt; mehrere in den 
Badeanſtalten ſich befindliche Perſonen konnten ſich 
durch Schwimmen retier. Viele Holzflöß⸗ find zer⸗ 
ſtört. Der Schaden iſt sehr bedeutend. Der Verkehr 
findet jetzt nur über die Eisenbahnbrücke ſtatt. 

Memel, 2. Auguſt. Für die Dauer der Reiſe 
des Kaiſers und des denſelben begleitenden Geſchwaders 
nach Kronſtadt⸗St. Petersburg wird in Memel ein 
Depeſchenboot ſtationirt, das den Courierdlenſt 
für Se. Majeſtät verſieht. 
Funktion das Torpedoboot 8 77, Kommandant 
Lieutenant z. S. Dewitz, beordert, das Dienſtag Abend 
oder Mittwoch früh bier eintreffen wird. Später ſoll 
ein zweites Torpedoboot 8 28, Kommandant Oteute⸗ 
nant z. S. Karpf, das zunächt in Stolpmünde ſtatlonirt 
iſt, zu demſelben Zwecke bier eintreffen. Beide Boote 
werden bis zur Rückkehr des Kaiſergeſchwaders hier 
verbleiben, um eventuell Befehle des Katſers in Ems 
fang zu nehmen und zu befördern. 


Kunſt. 


§ Lübeck, 3. Auguſt. Der Anthropologen⸗ 
Con greß wurde beute mit einer Begrüßungsrede 
des Bürgermeiſters Dr. Brebmer eröffnet. Etwa 
200 Thellnehmer waren erſchlenen. Den Vorſitz 
übernahm Profeſſor Virchow⸗ Berlin, da der Vor⸗ 
ſitzende Profeſſor Andrian⸗Wien wegen des Hoch⸗ 
waſſers nicht hat eintreffen können. Heute Abend 
findet zu Ehren des Congreſſes ein Waldſeſt in 
Israels dorf ſtatt. . 

§ Die Bewegung des menſchlichen Magens 
durch Röntgenſtrahlen geprüft. Die Profeſſoren Roux 
und Balthazard baben, wie ſie der Geſellſchaft für 
Blologle in Parts mittheilen, die Bewegung des 
menſchlichen Magens mit X⸗Strahlen unterſucht. Da 
die bewegende Thätigkeit des Magens noch immer 
nicht ſicher feſtgeſtellt iſt, jo find dieſe Unterſuchungen 
von Bedeutung. Ste beweiſen, daß der größte Theil 
des Mogens, dec dem Magengrund entſpricht, beim 
Menſchen ebenſo wie beim Hunde und beim Froſch 
als Nahrungsbehälter dient. Der kleinere Abſchnitt, 
der dem Magenausgang anliegt, dient allein der Be⸗ 
wegung des Magens und wirft allmählich durch 
heftige, wellenförmig ablaufende Bewegungen die 
Speiſen, die im Magen aufgebäuft find, in den Zwölf⸗ 
fingerdarm. h 


Vermiſchtes. 


— Träume als Todesurſache. Eine Ver⸗ 
einigung engliſcher Aerzte ha ſich jüngft mit der inter⸗ 
eſſanten Frage beichältigt, ob Träume der unmittel⸗ 
bare Anlaß zum Tode ſein können. Im allgemeinen 
wurde die Frage bejaht, wenngleich man nicht ver⸗ 
kennt, daß in Wirklichkeit ſolche Fälle ſehr ſelten ein⸗ 
treten werden. Es ſet zu unterſcheiden, ob der Tod 
kurz nach einem beſonders ſchweren Traum erfolgt, 
was bei manchen Krankheiten ſehr wohl geſchehen 
könne, oder ob infolge des Traumes ſich eine Wahn. 


wem ſprichſt Du denn?“ 
Ion on 4 alten Faktotum Karl, der 
von der Zaubercomteß nur ſo ſchwärmt!“ lachte 
iſch auf. 
ee 7 unausſtehlich, Irene.“ 

„Georg wird uns bald nachkommen, Henny; er 
batte noch die Effekten zu kontrolliren und ein 
wichtiges Geſchäftstelegramm aufzugeben!“ wandte 
fi Frau Hartung an Hennp. dann unterhielt fie 
ſich weiter in der lebhaften Weiſe mit der Gräfin. 

„Komm', Irene, ich will Dir mein Lieblings- 
plätzchen und die herrliche Ausfiht, die man von 
dort genießt, zeigen! Henny zog Irene mit ſich 
nach der Veranda fort. 

„Vielleicht kann man von dort wohl auf die 
Straße ſehen,“ drohte Irene ſchelmiſch mit dem 
Finger, „über die der ſchreiten wird, ſein Dorn⸗ 
röschen zu begrüßen.“ 

Die Gräfin erkundigte ſich wiederholt nach dem 
Befinden des Miniſters; ſie hoffte auf dieſe Weiſe 
etwas von der dienſtlichen Urſache ſeiner Reiſe, die 
doch gewiß, wie die Gräfin richtig vermuthete, mit 
der Angelegenheit des Prinzen Karl zuſammenhing, 
zu vernehmen. Frau Hartung war darüber nicht 
orientirt. 

„Mein Mann,“ erzählte fie mittheilungsfreudig, 
„it. ſeit feiner Ernennung zum Minifter, die ihm 


durchaus nicht willkommen kam, raſtlos tbätig. Er E 


hat eiſerne Nerven und eine nie verſagende Arbeits⸗ 
kraft.“ el 
r nicht erlahmt,“ meinte die Gr fin, 
die A der jahrelangen politiſchen 
Arbeit ihres Mannes erinnerte. 


in Lied ſingen. b 
fbr c achte . wie ich geleſen habe, iſt die 


Aufgabe, deren ſich Ibr, Herr Gemahl unterzogen 


. rig · 

hat, 355 ſehr, fan nie ‚um BR eig alen 
W 3 Mannes bekümmert, ich kümmere 
a ge um ſeine politiſchen. Ich mache 
m meiner Wohnung kein Bureau. Merke ich, da 
die Ge chäftslaſten ſeine Kräfte überſteigen, dann 
werde ich handeln und ſagen; bis hierher und nicht 

it Hr 
wei 15 ch habe das anfänglich auch verſucht, aber 
i litiſche Geſpräche. 
der Graf liebte von jeber po präche, 
hörte ihn ruhig an. Mathilde aber debattirte mit 
ihm und gewann in mancher Hinſicht ſogar Einflu 
auf ihn, den ich in demſelben Grade leider 
rate del 0 e e e dl ſicuel, und 
n 5 günſtig proſektirten 
„Ja, ja, und da wundert man ſich noch, daß 
* a pie e e geſimpelt 
jeiner Frau haarſcharf nach, daß fein laber Golan 
bah 1 8 5 bei J Kranken, den ſie Beide 
andeln, eine falſche Diagnoſe geſtellt habe. Geht 


verlieren 


Zunüchſt iſt zu dleſer 


„Glauben Sie mir, | d 
Von Politik ver⸗ Bef 


idee entwickelt, die zu einer wireſichen Erkrankung 


dadurch zum Tode führt. Hu. ..ide Möalichkeitt 
iſt je ein Fall mit den nähern Ni in“ 
bekannt geworden. Eine kranke 8. veift⸗ 
nach einem ſchweren Traume in hochgradſgſte Erregufl 
und verſtarb noch in derſelben Nacht am Herzſchla⸗ 
Is dem zweiten Falle träumte ebenfalls einer werblicht 
Perſon, daß fie ermordet worden ſei. Da ſie ſich da 
Weſen der Traumwelt nie klar gemacht hatte un 
jedem Traume eine beſondere Bedeutung ür d 
Zukunft _beilegte. war fie infolge des geträumt 
Mordes von einer ſteten Furcht erfüllt, die no 
Monaten in Verfolgungswahnſiun ausartete uf 
endlich den Tod zur Folge hatte. Daß Träume de 
2 bensgang abergläubiſcher Menſchen iu hohem Gra 
beei fluſſen können, ohne gerade den Tod zu vi 
anlofjer dafür bat man ſehr viele Beiipile. 

— Ein ſalomoniſcher Spruch. Vor dem Wi 
ltzeirchter in Southwark (England) mand dierer Tal 
eine Frau, die ſo ſanft ſprach, daß Niemand ein Wol 
beritehen konnte. Ste wurde au'gefordert. lausx J 
ſprechen. es ſchten ihr aber unmöglich. dteſer Auf 
forderung nachzukommen. Der Richter, der ſeine Leul 
kennt, lächelte und fragte: „Sind Ste verbeirathet?“ 
Die Zeugin hauchte ein „Ja“. „Sprechen Ste mme 
i jo ſanſtem Tone zu Ihrem Mann ?“ fuhr de 
Richter in einſchmeichelndem Ton fort. „O nein” 
war die Antwort, die ein Lächeln beglettete. das til 
blicken ließ. „Wohlan,“ jo lautete der Spruch de 
weiſen Salomo „daun sprechen Ste jetzt gerade f. 
laut, als ob Ste Ihrem Mann eine Gardinenpirdig 
hielten.“ Die Zeugin meinte zwar: „O, lieber Heil 
ich möchte das lieber nicht thun!“ aber . 
war fortan verſtändlich genug. 

— Findigkeit der Poſt Ein Kaufmann 
München machte ſich den Scherz, einen Brief ab 
zuſenden, der die Adreſſe trug: Saen 
Herrn (dahinter eine Bleiſtiftzeichnung eines Geſichte 
Tutzing. Die Zeichnung ſtellte den Adreſſaten dal 
Die Poſt ging auf den Scherz ein und beſtellte promd! 
dem ihr nach Namen, Stand und — Geſicht wobl 
bekannten Adreſſaten den Brief. 

— Ein neues Wort Im Wochenblatt | 
Thale a H. find⸗t ſich folgendes Inſerat: „Geübt 
Fremdenfänger. der bereit für biefige Hotel 
thätig war, wird gegen hohe Proviſion geſucht von ꝛc. 

Nobel. Protz: „Wohin gehen Sie heuer in 
Bad, gnädige Frau?“ — „Nach Baden-Baden — 
und Sie?“ — Protz: „Wir gehen nach Kiſſingen 
Kiſſingen!“ 

— Selbſtbewußt. Lieutenant: „Woran denke 
Ste jetzt, gnädiges Fräulein?“ Fräulein Anna: „M 
etwas recht Angenehmes!“ Lieutenant: „Klei 
Schmeichlerin!“ ! 


Die kleinſten Uebel an 


die verbreitetſten. Es giebt kein allgemeines Lei 
den, als Kopfſchmerz. Mit ihm beginnt jede 
Schnupfen, jedes Fieber ift von ihm begleitet, jen 
Verdauungsſtörung, jeder Krampfanfall ruft ih! 
hervor. Kopfſchmerz iſt der Ausdruck der ver 
ſchiedenartigſten örtlichen Affektionen der Kopf 
nerven, Kopfmuskeln, Schädelhäute. In allel 
dieſen Fällen leiſtet das von den Farbwerken i 
Jichſt a. M. dargeſtellte Migränin unerſetzlich 

ienjte. In den Apotheken aller Länder el 
hältlich. Aerztliches Recept, auf „Migräne 
Höchſt“ lautend ſchützt vor Fälſchungen. 4 


RE? 
ni e 


die arme Frau nicht darauf ein, bewundert ſie nich 
mit ein paar gelehrten Brocken den Scharfſinn ihre! 
Gemahls, fimpelt fie mit einem Wort nicht Fach 
dann hat ſie kein Intereſſe für ihn, iſt eine kalte 
theilnahmsloſe Frau, wenn nicht gar eine dumm 
Gans. Göthe hat Recht, wenn er jagt, jeder Deutſ 
ſei ein Hamlet, inſofern nämlich, als Hamlet übel 
Sein und Nichtſein fimpelt, und der Deutſche übel 
ſein Fach.“ 
Itanette brachte Limonade und Eis. Die raff 
rief zur Veranda hinaus: „Fräulein Irene, Hennh, 
die Erfriſchung.“ N 
Die jungen Damen machten ſich über Eis und 
Limonade her. 
„Vortrefflich. Wie das erfriſcht,“ lobte Iren 
das Eis, während Henny drollig meinte: ; 
„Ich glaube, Frau Hartung, etwas beſſer *. 
Kochbrunnenwaſſer ſchmeckt die Limonade ſchon.“ 
„Das glaube ich auch,“ lachte Frau Hartund 
beluſtigt auf. „Aber Georg bleibt lange auf 
Irene.“ 3320) ö 
„Vielleicht hat ihn Papa noch zurückgehalte“ 
Dame.“ BIS? 8 
„Mein Mann wird nämlich dienstlich, wie d 
b en. Gemahl feine Aufwartun 
machen und bei dieſer Gelegenheit für Georg un 


die Hand Hennh's anhalten.“ 


Henny flüchtete, von Irene gefolgt, bei dieſch 
röffnung in die ee ie 
ran Okt jei Dank, fagte Frau Adelheid mb. 
1 feuchtem Blick nach oben, „dann wird Alles 
gut. Heute iſt ein Glückstag für uns; liebe Freun 
in, und damit Sie es wiſſen, dieſer dienſtlich 
eſuch hängt mit der Verlobung des Prinzen Karl 
mit meiner Tochter Mathilde zuſammen.“ 
„Meinen herzlichen Glückwunſch, liebſte Freun 
din, und davon hat mir Ernſt nichts geſagt. 4 
doch ja, daß find politiſche Geſchäfte, in die i 
mich prinzipiell nicht miſche,“ verbeſſerte ſich Fral 
Hartung lachend, „darf ich Ihnen einen Vorſchlaß 


5 machen, liebſte Freundin?“ Frau Adelhaid ver 


beugte ſich zuſtimmend. „Was meinen Sie, wen 
wir nachher den jungen Leutchen zu Lieb, die 0 
doch manches zu ſagen haben, einen Ausflug in del 
nahen Wald, von dem Henny jo ſchwärmt, mache 


chf würden?“ 


Der Gräfin fiel damit ein Stein vom Herzen 


5 ſſie ſaß, was ihr Frau Hartung mit feinem Lächeln 


ſchon längſt angemerkt hatte, wie auf glühenden 
Kohlen; der Graf konnte jeden Augenblick zurück 
kehren; in dieſem Falle war eine Erklärung noth 
wendig, welcher Frau Adelheid vorläufig aus den 
Wege gehen wollte. a 

„Ich bin dabei!“ entgegnete ſie lebhaft. „Hiel 
find wir doch keinen Augenblick jo ungeſtört, al 
wir es ſein möchten. Wenn nur Georg erſt da 
wäre!“ d 

(Fortſetzung folgt.) 


